
Mit dem besten
Samen
werden die Kolchose und Sow­
chose des Uralberelchs Som- 
mersaajen säen. Fast alle haben 
die Vorbereitung des Saatguts 
beendet. Unter ihnen sind die 
Sowchose ..Permski". ..Uljanow­
sk!". „Shdanow". „Akbulakskl" 
und andere große Getreide­
wirtschaften des Gebiets, meldet 
der KasTAG-Korrespondent aus 
Uralsk.

$eue Kartoffel­
anbausowchose

Die Sowchose ..Prlretschen- 
ski". „Podlessny" und „Kotur- 
kulskl" bereiten sich mit Erfolg 
zu den Feldarbeiten vor. berich­
tet der KasTAG-Korrespondent 
aus Koktschetaw. Ihre Brigaden 
und Arbeitsgruppen bringen 
Maschinen und Inventar in Ord­
nung. beschaffen und prüfen das 
Saatgut. Zum Setzen der Knol­
len bereiten sich ebenfalls viele 
Abteilungen der Getreidesow­
chose des Gebiets vor. die sich 
auf Kartoffelanbau—rpeifeliais 
ren. Hier ist vorgesehen, muster­
hafte Kartoffelaufbewahrungs­
räume und Stellen zu ihrer Sor­
tierung zu bauen.

über die Perspektiven des 
Wachstums der Produktion der 
.wertvollen Nahrungs- und tech­
nischen Kulturen wurde auf 
dem Gebietsseminar der Spe­
zialisten auf der landwirtschaft­
lichen Versuchsstation gespro­
chen. Man sah vor. für Kartof­
felbau mehr Reinbrache und 
bewässerte Ländereien bereit­
zustellen. die Mineral- und Stall­
dünger besser auszunutzen.

Niemand will
Den Wirtschaften des Rayons 

Kustanai steht in diesem Jahr vor. 
354 000 Hektar Aussaatfläche zu 
bestellen. Im vergangenen Jahr 
war dieser Rayon Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Landwirte des Gebiets für eine 
hohe Ernte. Die Sowchose und 
Kolchose des Rayons buchten 
einen Reingewinn von 16.2 
Millionen Rubel.

Auch in diesem Jahr will 
hier niemand Zurückbleiben Die 
meisten Wirtschaften haben die 
Reparatur der Traktoren und 
Anhängegeräte abgeschlossen. 
Die Mechanisatoren der Sow­
chose „Moskowskl". „Organisa­
tor". „Kasachslanez" und ande­
re wurden mit der Überholung

Alle Traktoren einsatzbereit
Die Mechanisatoren des Karl- 

Marx-Kolchos haben zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht die Traktorenreparatur ab­
geschlossen. 102 Traktoren sind 
einsatzbereit. Zur Frühjahrsaus­
saat sind auch alle Anhängegerä­
te vorbereitet.

Besonders gewissenhaft arbei­
teten an der Reparatur die Me­
chanisatoren. Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, Remm,

Dem Frühjahr entgegen
Petropawlowsk. (KasTAG). In 

den Wirtschaften des Gebiets 
sind schon 10 000 Traktoren 
instandgesetzt. Ihre vorfristige 
Vorbereitung ist vor allen Din­
gen das Resultat der Einführung 
der Fiießbandmethode bei der 
Arbeitsorganisierung fast in allen 
Sowchosreparaturwerkstätten.

Dshambul. Als erste wurden 
Im Gebiet mit der Vorbereitung 
der Maschinen zum Frühjahr, 
der Samenreinigung und -Prü­
fung die Wirtschaften des Ray­
ons pshuwallnsk fertig. Der 
Kolchos ..XXII. Parleiag baut 
einige Jahre nacheinander als

Der Boden wird mit Naß getränkt
Tschlmkent. (KasTAG). Die 

Feldwirte des Gebiets beschlos­
sen.das Naßspeicherungsgießen 
auf einer Anbaufläche von 
170 000 Hektar durchzuführen. 
Auf der Hälfte dieser Fläche ist 
die Feuchtigkeit schon aufge­
speichert. Die Kolchose und Sow-

Zurückbleiben
noch zum 10. Februar fertig.

Bis heute brachte man auf die 
Felder des Rayons 290 000 Ton­
nen Dünger. Diese Arbeit wird 
auch Jetzt forlgesetzt. In allen 
Sowchosen und Kolchosen wird 
Schnee angehäuft. Fast In Jeder 
Wirtschaft sind Lehrgänge zur 
Ausbildung von Mechanisatoren 
organisiert. Auch der Vorberei­
tung des Saatguts wird große 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Landwirte des Rayons 
sind bestrebt, auch Im Jubiläums- 
Jahr den ersten Platz in der 
'Getreideproduktion zu errin­
gen.

Th. WAGNER
Gebiet Kustanal.

Scheck. Dulson. Agapow und 
Gontscharow. Selbstlos arbeiteten 

auch die Genossen Frank. Kling 
und Ritter. Sie erfüllten ihr Ta­
gessoll zu 130—150 Prozent.

Gegenwärtig haben die Mecha­
nisatoren mit der Kombinerepara­
tur begonnen, die sie bis zum 10. 
Juli abschießen wollen.

A. DOLGOW
Gebiet Zellnograd

Halmfrüchte nur rayonlerte Sor­
ten an.sät Samen nur erster Kate­
gorie und bringt hohe Ernten ein. 
fn diesem Jahr haben sich alle 
Wirtschaften des Rayons Sorten­
samen angeschaffL

Tschlmkent. Bis auf hohe Aus­
saatkonditionen brachten den Sa­
men die Feldbauern des Rayons 
Bugunsk. Mit gutem Samen 
haben sich auch die Kolchose 
und Sowchose der Rayons 
Sairam. Lenger. Saryagatsch und 
I^nlnsk versorgt. Saatgut er- 
ster und zweiter.Klasse ist .zwei­
mal so viel vorhanden als vor 
einem Jahr.

chose . .des Rayons Bugunsk 
überboten den Plan der Wlnter- 
anfcuchlung des Bodens. Jetzt, 
den erhöhten Wasserstand des 
Flusses Arys ausnutzend, haben 
sie die Begießungsfront erwei­
tert. In den letzten drei Tagen 
wurden 1 200 Hektar bewäs­
sert.

Volksvertrauen
—eine große Ehre
Pawlowsk

ALTAIREGION
Das hier verweilende Mitglied 

des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR D. S. Poljanski,, re­
gistriert als Deputiertenkandldat 
zum Obersten Sowjet der RSFSR 
vom Pawlowski-Wahlkreis, be­
suchte heule den Sowchos ..Kom­
somolski". Dort traf er sich mit 
Arbeitern. Fachleuten und Lei­
tern des Sowchos, deren Beleg­
schaft ihn als ihren Dcpulic’rten- 
kandidaten nominierte. Er inter­
essierte sich für die Wirtscharts­
erfolge und Pläne für das Jubi­
läumsjahr.

Darauf besuchte D. S. Poljanski 
das Pawlowsker mechanische* 
Reparaturwerk, wo er eben­
falls eine Unterredung mit Ar­
beitern und Betriebsleitern halte.

In der zweiten Tageshälfte fand 
ein Treffen D. S. Poljanskis mit 
den Wählern statt. Im Rayon­
kulturhaus versammelten sich 
Vertreter von 4 Rayons, die zu 
diesem Wahlkreis gehören. Die 
Vertreter begrüßten aufs wärmste 
Ihren Deputiertenkandidaten.

Der Vertrauensmann. Direktnr 
des Sowchos „Komsomolski*, 
A. M. Samochwal erläuterte die

Belyje wody
GEBIET TSCHIMKENT

Im Klub der Maschinenbauern 
fand eine Begegnung der Wähler 
des Mankeniski-Wahikrelses 
Nr. 459 mit dem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Republik, dem Kandidat des ZK 
der KPdSU. Mitglied des Büros 
des ZK der KP Kasachstans, dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Sabir Biljalowltsch 
Nijasbekow statt.

Der Vertrauensmann, der Se­
kretär des Partelkomitees des 
Pobeda-Kolchos M. Muchfzdlnow 
machte die Wähler mit der Bio­
graphie S. B. Nljasbekows ver­
traut.

Der Direktor des Werks „Sei- 
I inasclj" W. Panow sagte in sei­

Biographie des Kandidaten, ver­
merkte den großen politischen 
und Arbeltsaufschwung der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
hervorgerufen vom bevorstehen­
den Jubiläum, dem 50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution. Der Red­
ner forderte auf,' für den würdi­
gen Deputlertenkandldalen zum 
Obersten Sowjet der RSFSR zu 
stimmen.

Die darauf auftretenden Red­
ner. der Vorsitzende des Mamon- 
tow-Kolchos.. Rayon Romanow­
ski, G. A. Showtko. die Melkerin 
des Kirows-Sowchos W. L. Ku­
lakowa. die Lehrerin R. J. Smir­
nowa. der älteste Kolchosbauer 
des Artels namens Kalinin. Ray­
on Rebrlchinskl. I. N. Puschka- 
rjow. der Sekretär der Komso­
molorganisation der Pawlowsker 
Mittelschule S. S. Konlna. • der 
Erste Sekretär des Pawlowsker 
Rayonparieikomitees I. J. Be- 
reshnjak sprachen von der unzer­
störbaren Einheit der Partei und 
des Volkes, forderten die Wähler 
auf. 'ihre Stimmen für den treuen 
Sohn der Partei und des Volkes 
D. S. Poljangkl zu geben.

Mit großer Aufmerksamkeit 
lauschten die Versammelten der 
Rede des Deputlertenkandldalen 
zum Obersten Sowjet der RSFSR 
D. S. Poljanski, der den Wählern 
für das hohe Vertrauen herzlich 
dankte.

(TASS)

ner Rede: „Unsere Planaufgaben 
für 10 Monate wollen wir zum 
28. Oktober erfüllen. Diese Ver­
pflichtung wird erfolgreich ins 
Leben umgesetzt." Er forderte 
auf, am Tag der Wahlen für 
S. B Nijasbekow zu stimmen. 
Diesen Vorschlag unterstützten 
auch die anderen Redner.

Mil elngr Rede vor .den Wäh- 
iern trat der Deputiertenkandidat 
zum Obersten Sowjet der Repu­
blik S. B. Nijasbekow auf. Den 
Wählern seine herzliche Dank­
barkeit für das erwiesene Ver­
trauen zum Ausdruck bringend, 
sprach S. B. Nijasbekow dann 
von den Aufgaben, die die Werk­
tätigen Kasachstans im Jubi­
läumsjahr zu lösen haben und gab 
dér Überzeugung Ausdruck, daß 
die Werktätigen des Gebiets den 
50. Jahreslag des Oktober mit 
neuen Erfolgen würdigen werden.

(KasTAG)

Wolgograd
Im Kullurpalast namens W. I. 

Lenin trafen sich die Vertre­
ter der Werktätigen des Krasno- 
Oktjabrskl-Wahlkrelses der Stadt 
mit Ihrem Dcputlertcnkandldatcn 
zum Obersten Sowjet der RSFSR, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU Arwid 
Janowitsch Pelsche.

Ans Rednerpult trat der Ver­
trauensmann A. N. Gussew, 
Stahlgießer der ersten Martlnab- 
tcilung des Works „Krasny Ok- 
ijabr". Er schilderte den Ver­
sammelten den Lebensweg des 
Deputlertenkandldalen. sprach 
von seinen Verdiensten vor dem 
Staat und rief alle Wähler des 
Wahlkreises auf. Ihre Stimmen 
am Tag der Wahlen für den er­
probten Kämpfer der Partei Le­
nins A. J. Pelsche zu geben.

„Wir Wolgograder", sagte der 
Redner, „unterstützen aufs 
wärmste die Innen- und Außenpo­
litik der Kommunistischen Partei 
und der Sowjctreglcrung. Wir 
verstehen gut. daß die Macht un­
serer Heimat die beste Garantie 
des Friedens Ist. Wir versichern, 
daß wir mit unserer hingebungs-

Zelinograd
Die Arbeiter des Sowchos . ,0k- 

tjabr" und des Kraftfahrparks 
nannten als Ihren Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Republik vom Zelinograder Land- 
Wahlkreis Nr. 429 das Mitglied 
des ZK der KPdSU. Mitglied des 
Büros.des Zly_der _KP Kasach- 

' slätis'. den Zweiten “Sekretär des' 
Zentralkomitees der KP Kasach­
stans, 'Vitali Nikolajewitsch Ti­
tow.

In der Aula der Roshdestwen- 
sker Mittelschule fand eine Be­
gegnung der Wähler mit ihrem 
Deputlertenkandldalen V. N. Ti­
tow statt.

Der Vertrauensmann. Direktor 
des Sowchos „Öktjabr“ G. A. 
Agafonow machte die Versamm­
lungsteilnehmer mit der Biogra­

phie des Deputiertenkandidaten be­
kannt. sprach von dem großen po­
litischen Aufschwung, von den 
gewaltigen Veränderungen, die

IZ.MÄRZ

WAHLEN
vollen Arbeit unentwegt die. So­
wjetheimat stärken werden."

Darauf sprachen der Brigadier 
der Komplexbrigade des Trusts 
..Wolgogradmetallurgstrol/, der 
Verdiente Bauarbeiter der 
RSFSR A. P. Chlusow. der Chef 
der Eisengießereiabteilung des 
Werks für Bohranlagen ..Barri- 
kady” W. A. Pupkow. der Labora- 
loriumslelter des Wolgograder 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stituts der Erdöl- und Gasindu­
strie G. P. Batanowa u. a. Alle 
erklärten, daß sie am Tag der 
Wahlen ihre Stimmen für A. J. 
Pelsche geben werden und erzähl­
ten von den Erfolgen Im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht.

Aufs wärmste begrüßten die 
Versammelten den eine Rede hal­
tenden A. J. Pelsche. Er dankte 
den Wolgogradern herzlich für 
das Ihm erwiesene Vertrauen.

Im Leben der Sowjetmenschen 
sich vollzogen haben. „Auch 
Roshdestwenka verwandelte steh 
aus einem abgelegenen Dörfchen 
in eine wohleingerichtete kultu­
relle Siedlung, wo es drei Schu­
len. Kinderkrippen und -gärten, 
viel Betriebsräumllchkeitcn gibt, 
wo die Einwohner Personenautos. 
Motorräder, Fernseher usw be­
sitzen.“

Der Vorschlag des Vertrauens­
manns. am-Tag-den-Wahlen-Msin- 
mtillg für V. N. Titow zu stim­
men. wurde unterstüzt von dem 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Kombineführer W. K. Skryl. der 
Lehrerin S. N. Wlassowa, dem 
Schofför W. I. Machno. dem Öko­
nomist der Getreideannahmestelle 
M. N. Dleßcr u. a.

Die Wähler erteilten ihrem De­
putiertenkandidaten Aufträge.

In seiner Rede sprach 'V. N. 
Titow den Wählern für das erwie­
sene Vertrauen großen Dank aus 
und. versprach, es zu rechtferti­
gen.

(KasTAG)

Dritter Leninorden 
eingehändigt

Zu den zwei Leninorden auf 
dem Banner des Moskauer Ge­
biets Ist noch ein Leninorden 
hinzugekommen.

Diese hohe Auszeichnung 
wurde dem Gebiet für den Mut 
und Heroismus bei der Zerschla­
gung der deutsch-faschistischen 
Eindringlinge bei Moskau 
(19411 und für die Erfolge in 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft verliehen.

Ira Kremlpalast hatten sich 
gestern Arbeiter, Angestellte, 
Kolchosbauern, die Werktätigen 
der Sowchose des Gebiets ver­
sammelt. Auch Gäste aus ande­
ren Gebieten und Städten sowie 
ausländische Gäste waren ge­
kommen.

Mit einer Rüde trat der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny auf. (TASS).

SOWJETISCH-KOREANISCHES

ABKOMMEN

Sowjetisch-koreanisches Abkom­
men über wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit und gegenseitige 
Warenlieferungen 1967 sind hier 
am 2. März unterzeichnet worden.

Die Abkommen sind ein Ergebnis 
der Verhandlungen, die hier von 
den Regierungsdelegationen der 
Sowjetunion und der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik ge­
führt wurden. (TASS)

Sowjetisch-äthiopisches 
Kommunique

Einer Einladung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
der UdSSR folgend, wellte der 
Kaiser von Äthiopien Halle 
Selasslc vom 27. Februar bis 
zum 2. März In der Sowjetunion.

Während seiner UdSSR-"Visite 
besuchte Kaiser von Äthiopien 
und seine Begleiter außer Mos­
kau, Leningrad, wo er sich mit 
dem Leben und der Tätigkeit der 
Bevölkerung dieser Stadt, mit 
einigen Industriebetrieben, Kul­
turanstalten und Sehenswürdig­
keiten bekannt gemacht hat.

In Moskau hatte der Kaiser 
Zusammenkünfte mit dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny und dem Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin.

Während der Visite fanden 
sowjetisch -äthiopische Ver­
handlungen statt, die in einer At­
mosphäre der Aufrichtigkeit, des 
gegenseitigen Verständnisses und 
der Freundschaft verliefen.
Die Sowjetunion und Äthiopien 

bekundeten den beiderseitigen 
Wunsch, die traditionellen freund­
schaftlichen Beziehungen der 
beiden Länder auf der Grundlage 
voller Gleichberechtigung, wei­
terhin zu entwickeln. Es wurde

die Entsendung einer sowjeti­
schen Wirtschaftsdelegation nach 
Äthiopien vereinbart.

Die Selten vermerkten mit 
Genugtuung die Übereinstimmung 
oder Nähe der Ansichten ihrer 
Staaten zu einer Reihe wichti­
ger internationaler Probleme.

Die Selten bekräftigten ihre 
Treue zu den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit verschiedenem sozialpoli­
tischem System und erklärten 
sich fest entschlossen, auch wei­
terhin gemeinsam mit anderen 
friedliebenden Staaten die Ent­
spannung der Internationalen La­
ge, die Festigung des allgemei­
nen Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit zu erstreben.

Die Seiten stellten fest, daß 
die friedliche Erledigung unent­
schiedener Internationaler Pro­
bleme den allgemeinen Interes­
sen entspreche. ,

Die Sellen unterstrichen ih­
re tiefe Besorgnis angesichts 
der bedrohlichen Lage In Viet­
nam, verurteilten entschieden 
die Einmischung in Angelegen­
heiten Vietnams von außenher 
und befürworteten die baldig­
ste Einstellung dieses Krieges 
und die vorbehaltlose Anerken­
nung des Integrierenden Rechts

dos vietnamesischen Volkes, sel­
ber über sein Schicksal zu ent­
scheiden. Die Seiten tauschten 
Meinungen über die Lage in 
Europa aus und verurteilten ent­
schieden die Wiederbelebung 
des für den Frieden gefährlichen 
Faschismus.

Sic werden auch in Zukunft 
alle Bemühungen im Kampf für 
die Beseitigung der Überreste 
des schändlichen Kolonialsy­
stems und aller Erscheinungen 
des Neokolonialismus in Afrika 
unternehmen. Sie äußerten ihren 
Zorn über die rassistischen Ver­
brechen in Südrhodesien und 
Südafrika, über die Untaten 
der portugiesischen Koloniali­
sten und sprachen sich dafür 
aus, daß dem Volk Südwestafri­
kas unverzüglich die Unabhän­
gigkeit gewährt werde.

In dem Kommunique wird die 
wichtige Rolle unterstrichen, die 
die Organisation für afrikani­
sche Einheit auch im weiteren 
bei der Verteidigung und Festi­
gung der Unabhängigkeit der 
Länder Afrikas zu spielen hat.

N. V. Podgorny und A. N. 
Kossygin haben mit Dank die 
Einladung des Kaisers nach 
Äthiopien angenommen.

(TASS)

Neuer Gigant
Estnische SSR. Unweit der Stadt Narwa wird ein 

neuer Gigant der Energetik der Republik — das 
estnische Wasserkraftwerk errichtet. Wie In den 
Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU vor­
gesehen ist, soll das erste Aggregat des Kraft­
werks in diesem Planjahrfünft anlaufen. Die Beleg­

schaft der Bauarbeiter, die sich in den Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags des Großen Oktober 
elngerciht hat, arbeitet auf allen Abschnitten mit 
großem Elan.

UNSER BILD: Ban des estlschcn Wasserkraft­
werks.

Foto. W. Gorbunow
(TASS)

RANGUN. Das Vlelnam- 
Problem bleibt nach 
wie vor das gefährlich­

st- Problem für die Well. Ich 
bin der Ansicht, daß die Lö­
sung dieses Problems unmög- 
■ Ich mit der militärischen 
Eskalation erreicht werden 
kann, es sind Verhandlungen 
■cf ordert Ich. Nicht die mili­

tärische. sondern nur eine dl- 
*>'om:ilIsche Eskalation kann 
den Weg zu diesen Verhand- 
'■ngen ebnen, erklärte der in 
li'irma weilende UNO-Gene- 
ralsekrelär U Thant.

HANOI. 3 amerikanische 
Flugzeuge wurden am 
28. Februar und 1. 

März über der Demokratischen 
Republik Vietnam zum Ab­
sturz gebracht. Insgesamt sind 
bis 1. März über der DRV 
1 702 amerikanische Flugzeu­
ge abgeschossen worden.

Außerdem beschädigten 
Einheiten der Volksarmee 
Vietnams einen amerikani­
schen Kreuzer, der die Küste 
in der Provinz Quangbinn be­
schossen hatte.

WASHINGTON. Die USA 
würden ihren gegen­
wärtigen Kurs In Viet­

nam fortsetzen, gab Präsident 
Johnson auf einer unerwartet 
elnberufenen Pressekonferenz 
In Washington bekannt. Er 
wußte nichts besseres als. die 
DRV dessen zu beschuldigen 
sie hätte die Genfer Vietnam­
abkommen verletzt,. Zugleich 
wiederholte Johnson die übli­
chen deklarativen Erklärun­
gen. die USA seien „Immer 
bereif. Verhandlungen „ohne

Jegliche Bedingungen" zu be­
ginnen.

•

HANOI. , Einheiten der 
laotischen Vnlksbefrel- 
ungsurmee haben in 

der Zell vom 24. November 
1966 bis 5. Februar mehr als 
1 -100 Soldaten, des Gegners 
außer Gefecht gesetzt. In den 
Kämpfen wurden auf dem 
Boden 12 feindliche Flugzeuge 
vernichtet. Waffen verschiede­

ner Art und große Mengen 
Kriegsnusrüstungen erbeutet.

LONDON. Der Beschluß 
des Generalrals des 
britischen Tradeunlon- 

enngreß, dem Regierungspinn 
einer Zwangsbegrenzung des 
Arbeitslohns entgegenzuwlr- 

, ken. wurde auf einer Beratung 
der Leiter von 155 Gewerk­
schaften Großbritanniens ge­
billigt, die etwa 9 Millionen 
.Arbeiter vertreten.

HANOI. Die Verwendung 
weittragender Artille­
rie durch die amerika­

nischen Aggressoren zur Be­
schießung des Territoriums der 
DRV sowio die Aktivierung 
der 7. USA-Flotte vor den 
Küsten Nordvietnams sei eine 
neue Etappe In der Eskalation 
des Vietnam-Krieges, heißt es 
in einer Erklärung des 
Zentralkomitees der Nationa­
len Befreiungsfront Südviet­
nams.
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A.lle rüsten 
zur großen 
Feier
EILENDS schreiten die Tage 

des Jubilänmsjahres dahin 
Jeder von ihnen bringt 

erhabene Großtaten der Sowjel- 
neuehen. Erst unlängst stell* 
ten die Berglent* der Brigade 
dar kommunistischen Arbeit van 
Alexander Deutsch im Bergwerk 
Bestjnbe ihren ersten l’ninnsre- 
kord auf. In 29 Tagen machten sie 
304 Meter Streckenvortrieb. Und 
nun beschlossen ihre Nachfolger 
aus demselben Bergwerk, die Briga­
de des Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Anatoli Jekinin, die 
die A r bei ts wacht zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Oktoberrevolution 
begonnen hat. den Streckenvor­
trieb bis auf 350 Meter im Monat 
iu bringen. Angestrengt arbeiten 
die Kumpel und es hat den An­
schein. daß ein neuer Rekord erxielt 
wird.

Diese Erfolge kamen nicht auf 
einmal nnd nicht leicht. Die örtliche 
Parteiorganisation verstand es, mit 
den Produktionsneurern, den Fach­
leuten. dem Gewerkschafts-, Kom­
somol- und Wirtschaftsaktiv unter 
den Bergleuten den Geist eines 
wahren Schöpfertums, einer Ar­
beitsverbundenheit, eines freund­
schaftlichen Wetteifers nnd gegen­
seitiger Hilfe tu wecken. In den 
kollektiven Forschungen und Plänen 
entstand eine nene Technologie der 
Erzgewinnung, die auf der persön­
lichen Initiative der Bergleute und 
der vollen Nutzung der inneren Re­
serven beruht.

Das Bergwerk Bestjube zählt 
beute zu den besten Betrieben der 
Erzbergbauindustrie des Landes.

Die Belegschaft dieses Bergwerks 
übernahm erhöhte Verpflichtungen 
und gedenkt den 50. Jahrestag des 
Oktober» mit einer Übererfüllung 
der Planaufgaben des zweiten Jahres 
des Planjahrfünfts zu begehen. Alle 
Produktionsabschnitte arbeiten hier 
in gutem Rhythmus. Jeden Tag wird 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
summiert, die beste Arbeitergnippe 
erhält jeden Morgen das Recht, den 
„Boten Stern des Ruhms“ anzu­
zünden. Die Bildnisse der Bestar­
beiter sind an sichtbaren Stellen 
angebracht. Es werden feierliche 
Empfänge der Kumpel bei ihren 
Aufstieg aus der Grube organisiert. 
Die Bestleistungen der Kumpel 
werden breit propagiert, die Namen 
der Neuerer sind der Stolz der 
ganzen Belegschaft

DIE Parteiorganisationen des 
Gebiets führen momentan 
eine große Arbeit in der 

Erläuterung des Beschlußes 
des ZK der KPdSU „Über die 
Vorbereitung zum 50- Jahres­
tag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution“. Es wer­
den das Wesen der Veränderungen, 
die im Gebiet, in den Städten und 
Dörfern in den Jahren der So­
wjetmacht sich vollzogen haben, und 

die Aussichten Tür die Zukunft im 
Licht der Aufgaben des neuen Fünf­
jahrplana klargelegt. Dazu werden 
die verschiedensten Formen der 
ideologischen Einwirkung anf die 
Menschen benutzt.

In Jessil wurde ein interessantes 
Treffen der Alteingesessenen, der 
Begründer des Rayons, der ver­
dienstvollen Veteranen der land­
wirtschaftlichen Produktion und der 
Neulandpioniere abgchalten.

In Aatrachanka wird ein Abend 
„Vergangenheit. Gegenwart und 
Zukunft unseres Rayons" vorberei­
tet, auf weichem die Teilnehmer 
mit den heroischen Seilen der Ge­
schichte des Rayons vertraut ge­
macht werden, sich mit Partisanen 
des Marinnwsker Aufstandes, Neii- 
landerschiieBern und anderen an­
gesehenen Leuten des Rayans tret'* 
fen-

Bequeme Rote Ecken sind in 
allen Farmen des Sowchos „Makin- 
ski'* eingerichtet. Hier führen die 
Politinformatoren eine interessante 
Aufklärungsarbeit, die sich spürbar 
anf die Hebung riet Arbeitsdisziplin 
der Sowchosbelegschafl auswirkt.

UNTER den Aktivisten der 
politischen Massenarbeit 
wachsen geschickte Ge­

sellschaftler heran, die zu wah­
ren Propagandisten der Ideen 
des Marxismus-Leninismus wer­
den. Zu ihnen gehört Franz 
Frösc, Direktor der Achtklassen­
schule in Atbassar. Viel Schwierig­
keiten hatte er zu überstehen, aber 
er schreckte vor des Lebens Mühen 
niemals zurück. Sein vorgerücktes 
Alter, seine viel Zeit erfordernde 
Schularbeit hindern ihn aber nicht, 
am gesellschaftlich-politischen Le­
ben regen Anteil* zu nehmen. Er ist 
ehrenamtlicher Lektor des Rayon- 
parleikomlees, macht Ausfahrten in 
die Sowchose* mit Referaten, be­
sucht die Elternhäuser seiner 
Schüler. Ihn bewegen Fragen der 
anschaulichen Agitation, der Stadt­
begrünung, der Laienkunst. Er ist 
ständiger Aktivist des Rayon-Ge­
werkschaftskomitees.

Herzlichkeit, freundschaftliche 
Unterstützung, Aufmerksamkeit, 
Fürsorge und Feingefühl, all diese 
Eigenschaften helfen mit. die Reich­
tümer der Menschenseele zu ent­
hüllen, ihre schöpferischen Eigen­
schaften zu entwickeln.

Vor zehn Jahren absolvierte Lui­
se Malsam die Siebenklassenschule- 
Sie wurde Melkerin. Es ging da 
nicht ohne Zweifel und Schwankun­
gen ab. Aber gute Leide standen 
ihr zur Seite. Sie wurde Agitator, 
dann Deputierte des Rayonsowjets. 
Durch liebevolle und hartnäckige 
Arbeit erzielte sie den höchsten 
Milchertrag pro Kuh. Ihr ständiger 
Umgang mit den Menschen, ihr Stre­
ben zum Besseren, halfen ihr zu 
einem Neuerer der Produktion, zu 

einem Staatsmann zu werden. Sie 
wurde als Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
Republik auf Bestellt.

Dem ganzen Land lat der Name 
des berühmten Hirten der Staat­
lichen Zuchtwirtschaft von Bal- 
kaschino Kapns Slniwaaow bekannt. 
Der ehemalige Sohn eines armen 
Nomaden wurde zu einem Selektio- 
när-Experimentator in der Züchtung 
einer neuen Rasse von Mastvieh, 
der „Kasacbslaner Weißköpfigen“. 
Die Wirtschaft, in der er schon über 
30 Jahre beschäftigt ist, erfüllt ge­
genwärtig Bestellungen anf Liefe­
rung von Zuchtvieh für das Aus­
land. Auch heute trägt der Laureat 
des Staatspreises. Held der Soziali­
stischen Arbeit, würdig die Wacht 
des Pflnfjahrplans. ist einer der 
Führenden im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahres­
tags der Sowjetmacht.

Dio Erziehung solcher rastloser 
Produktionsneuerer ist die Haupt­
richtung der ideologischen Arbeit 
der Parteiorganisationen des Ge­
biets. Unlängst wurden auf der Ge­
bietsberatung der Bestarbeiter der 
Viehzucht, die hervorragendsten 
Fahnenträger der Tierfarmen fest­
lich geehrt. Es sind dies die 
Schweinewärterin Frieda Grafen­
stein, der Schafhirt» Orasbek Aitma- 
gambetow, die Melkerin Nadeshda 
Welikodney und der Pferdehirt; 
Kalel Mamhetow. Jeder von ihnen 
arbeitet schon über 20 .Jahre un­
entwegt auf seinem Posten, sie 
wurden zu wahrhaften Meistern der 
Viehzucht. Ihnen wurden Dank­
schreiben des Gebietsparteikomi- 
tees, des Gebietsvollzugskomitees 
nnd des Gebielsgewerkschaftsrats 
wie auch wertvolle Geschenke ein­
gehändigt.

DIE Vorbereitung zum ruhm­
vollen Oktoherjubiläum 
bringt viel Neues und 

Besseres in der ideologischen Ar­
beit mit sich-

Momentan sind die Arbeiter 
der ideologischen Front, deren es 
im Gebiet über 20 DUO gibt, damit 
beschäftigt, die Größe der gewalti­
gen Veränderungen, die sieh im Ge­
biet in 50 Jahren vollzogen haben, 
die ruhmvollen Seiten der Geschich­
te der Partei Lenins den breiten 
Volksmassen verständlicher, zu­
gänglicher zu erläutern. Es finden 
;. fenm-Freitage“, „Oktober Vorle­
sungen“. Begegnungen der Werk­
tätigen mit leitenden Mitarbeitern 
statt. Es wird eine vielseitige Mas­
senarbeit im Zusammenhang mit 
den bevorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und der örtlichen Sowjets ge­
leistet. Alle Mittel der ideologischen 
Einwirkung sind in Gang gesetzt. 
Immer breiter entfaltet sich der 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Oktoberrevolution 
sowie die Bewegung für das 
ehrenvolle Recht, sich „Kollektiv 
namens des 50. Jahrestages des 
Oktober" nennen zu dürfen.

Immer näher kommen die Fest­
lage. Bald finden die Volkswahlen 
statt. Das Oktoberfest ist nicht mehr 
weit. Es werden Tage, Wochen und 
Monate angestrengter Arbeit und 
neuer Erfolge sein!

N. SIDOROW, 
stellvertretender Leiter der 
Propagandaabtellung dos Zoll* 
nograder Gebiotspartelkoml- 
tees

Tm Wahlkreis Nr. 14 Zellno­
grad, fand eine Begeg­
nung der Wähler mit Ihren 
Deputiertenkandidaten zum Stadt­
sowjet N. Tumatechowa und 
A. Postnikowa. und dem Dcpu- 
tlertenkandidaten zum Gcblcis- 
aowjet A. !x>glnowa statt.

Die Vertrauensmänner, der In­
genieur F. B Wackengut. die 
Laborantin des Mcßlnborato- 
rlums M. I. Tubowa und der 
Meister der Schmclzabtellun« 
P. I. Nareub sprachen über 
die Arbeit und den Ixjbenslauf 
der Deputiertenkandidaten um! 
riefen die Wähler auf. am 
12. März einmütig für die 
Deputlcrtenkandldaten zu stim­
men.

Die Wähler gaben Ihren Kandi­
daten verschiedene Aufträge und 
erklärten, daß sie am Tag der 
Wahlen Ihre Stimmen für sie ge­
ben werden.

Die Dcputlertenkandldaten 
A. Loginowa. N. Tumaschowa 
und A. Postnikowa sprachen den 
Wählern für Ihr Vertrauen den 
besten Dank aus und versicher­
ten. daß sie weder Kraft noch Zell 
schonen werden, um das Volks­
vertrauen zu recht fertigen.

Unser Bild: Die Deputierten­
kandidaten N. Tumatschowa 
(sitzt links) und A. Postnikowa 
(sitzt rechts) und A. Loginowa 
(zweite von rechts) unter ihren 
Wählern.

Text und Foto D. Neuwirt.

Zu neuen
Höhen

Tn seiner Rede auf der Be­
ratung der Arbeiter der Land­
wirtschaft hob der Erste Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
.Genosse D. A. Kunajew auch die 
Erfolge des Kolchos „Alma-Ata" 
(Rayon llljskf. Gebiet Alma- 
Ata) hervor. Dieser Kolchos hat­
te im vorigen Jahr von jedem 
Hektar der Welzensorte „Bes- 
ostaja-1" 40 Zentner Getreide 
geerntet und die Brigade A. Is­
sajews sogar 57 Zentner je Hekt- 
tar. Selbstverständlich war es da 
mein Wunsch, sobald Ich nach 
Alma-Ata kam. mich mit dieser 
Wirtschaft bekanntzumachen.

Das geräumige schmucke 
Klubhaus war übervoll. Die Kol­
chosbauern waren gekommen, 
um die Bilanz Ihrer Arbeit für 
das vergangene Jahr zu ziehen 
und neue Schritte vorzumerken, 
die es der Wirtschaft ermögli­
chen sollen, noch größere Erfol­
ge zu erzielen und Ihren Reich­
tum beträchtlich zu vermehren.

Stille herrschte im Saal, als 
der Kolchosvorsitzende Leonid 
Manjko seinen Rechenschaftsbe- 
richt erstattete. Es schien, als 
durchlebe ein Jeder der Anwe­
senden im Geiste noch einmal 
das ganze Jahr mit all seinen 
Schwierigkeiten und Freuden.

Manjko nannte Namen, Zah­
len. führte Beispiele und stellte 
Vergleiche an. sprach von Er­
rungenschaften. umging aber 
auch die Mängel nicht, die die 
Verwaltung Im Laufe des Jahres 
zugelassen hatte.

„Obzwar der Bodenbestand In 
allen Brigaden ziemlich gleich 
ist, sind doch die Ernteerträge 
verschieden. Wenn die Melke­
rin Bairamowa von Jeder Kuh 
4836 Kilogramm Milch molk, so 
kommen andere nicht einmal auf 
3 000 Kilogramm, auch der 
Wollertrag pro Schaf Ist In den

verschiedenen Schäferbrigaden 
verschieden. Das spricht davon, 
daß wir noch lange nicht alle 
Möglichkeiten erschöpft haben, 
um unsere Produktion zu heben 
und unseren Reichtum zu ver­
mehren", sagte der Berichter­
statter.

Eingehend sprach er auch von 
den Perspektiven und Plänen 
für die Zukunft und von dem. 
wie die Parteiorganisation und 
Verwaltung gedenken, die hier 
aufgedeckten Mängel zu beseiti­
gen. „Wir haben große Erfolge 
zu verzeichnen, haben dem Staat 
viel Getreide, Milch. Fleisch und 
Gemüse verkauft, haben ein gu­
tes Geldeinkommen und konnten 
die Arbeit unserer Kolchosbau­
ern gut entlohnen, aber wir hat­
ten uns ganz und gar der Wirt­
schaft zugewandt- • und die Er- 
ziehungs- und Massenarbeit 
vernachlässigt. Deswegen ge­
schieht es öfter, daß sich der ei­
ne oder andere Mechanisator 
..ansäuselt" und die Arbeit 
schwänzt. Oder auch dies — 
schaut mal in die Tagebücher 
eurer Schüler — wieviele von 
Ihnen haben schlechte Zensuren, 
und nur weil wir mit euch zu­
sammen uns mit der Frage der 
Kindererziehung nicht beschäf­
tigt haben. Die- Kinder sind aber 
doch unsere Zukunft!

Unsere Arbeit wurde von der 
Partei und Regierung hoch ein­
geschätzt. 35 unserer Wirt- 
schaftsmltgllcdcr mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet. Das 
verpflichtet uns. mit verdoppelten 
Kräften an die Arbeit zu gehen 
und alles dranzusetzten, um ei­
nen noch höheren Aufschwung 
zu erreichen."

Kurz und sachlich sprachen 
sich auch die Feldbauern. Vieh­
züchter und Mechanisatoren aus. 
sie nahmen kein Blatt vor den 

Mund und nannten, wie man so 
sagt, die Dinge beim Namen. 
Viele Mängel wurden aufge­
deckt, viele wertvolle Vorschlä­
ge gemacht, alle bewegte nur 
eines — die Sorge um ihren 
Kolchos und der Wunsch, das 
50jährige Jubiläum des Großen 
Okiober würdig zu begehen.

Ja. die Erfolge des Kolchos 
„Alma-Ata" sind groß: von je­
dem Hektar erntete er durch­
schnittlich 12.3 Zentner Getrei­
de. 127 Zentner Kartoffeln, 298 
Zentner Gemüse. 89 Zentner 
Obst und 355 Zentner Mais als 
Grünmasse.

Statt 19 000 Zentner laut 
Plan, verkaufte er dem Staat 
50 130 Zentner Getreide, wie 
auch Tausende Zentner Gemüse. 
Kartoffeln. Obst. Beeren. Melo­
nen und Wassermelonen über 
den Plan hinaus.

Auch die Viehzüchter blieben 
hinter den Getreidebauern nicht 
zurück und lieferten dem Staat 
6 154 Zentner Fleisch. 1420 
Zentner Wolle. 29 859 Zentner 
Milch, 74 200 Eier und Überbo­
ten somit alle Ihre Verpflichtun­
gen. Und hier auf der Versamm­
lung wurde ihnen für ihre gute 
Arbeit vom Rayonparteikomltce 
und dem Rayonsowjet die Wan­
derfahne cingehändigt.

Der durchschnittliche Milcher­
trag ist hier pro Kuh 3 461 Ki­
logramm (der höchste In der Re­
publik), der Wollertrag 3.3 Ki­
lo pro Kopf und Eier erhielt 
man von jedem Leghuhn 1 18 
Stück. Doch auch die Viehzüch­
ter wollen die Produktivität 
noch bedeutend heben und die 
Kopfzahl des Viehs soll ver­
größert werden. Darum sorgte 
man auch für Futter und der 
Kolchos beschaffte statt 7 000 
Tonnen laut Plan — 8 917 
Tonnen.

Auch Jetzt schon ist die Kopf­
zahl des Viehs In allen Farmen 
bedeutend größer, als sie es laut 
Plan sein sollte. 3 182 Rinder, 
davon 1020 Melkkühe. 36 752 
Schafe. 800 Pferde und 18 020 
Leghühner — das sind stattli­
che Ziffern!

Am nächsten Morgen traf ich 
mich wieder mit Leonid Manjko. 
Er sprach von seinen Wünschen 

und Plänen, von den Menschen, 
die durch ihre hingebungsvolle 
Arbeit den Kolchos auf diese 
Höhe gebracht haben. Von ihm 
erfuhr Ich. daß unter den Aus­
gezeichneten auch Katharine 
Kiefer sei. die den Leninorden 
erhielt, während Irma Baum 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" 
und Allne Maar mit der Medail­
le „Für ruhmvolle Arbeit" ge­
würdigt wurden. Auch die Or­
denträger zählte er auf. nur sich 
selbst vergaß er. Ihm wurde der 
Ehrentitel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" verliehen.

„Wodurch aber gedenken Sie 
die Kolchosproduktlon noch 
mehr zu heben? Haben Sie etwa 
noch unbenutztes Land oder 
können Sic vielleicht die Land- 
flache, die bewässert wird, noch 
vergrößern?" wollte ich wissend

„Nein, wir haben kein Land, 
das wir noch nutzbar machen 
könnten, auch bewässern können 
wir nicht mehr, als wir es jetzt 
tun. Wir können nur eines tun 
— die Landwirtschaft zu inten­
sivieren. Ich meinerseits denke, 
daß es ein Verbrechen ist. wenn 
die Kühe in unseren Verhältnis­
sen weniger als -1000 Kilo­
gramm Milch geben, wenn wir 
weniger als 40 Zentner Getreide 
vom Hektar ernten. Und einen 
solchen Milchertrag. solchen 
Ernteertrag wollen und werden 
wir erreichen."

Nicht oft trifft man Wirt­
schaftsleiter. die wissen, wes­
sen Schüler wie lernt, wer 
schlechte Zensuren hat und war­
um. Leonid Manjko aber weiß 
es ganz genau und zählte sie auf. 
Er weiß auch die Ursache und 
mancher Vater, manche Mutter 
mußten erröten, als er davon 
sprach. Er weiß auch, wer wie 
lebt und seine Freizeit verbringt. 
Das beweist, daß Ihm die Men­
schen nicht gleichgültig sind. 
Die Sorge um den Menschen, die 
Sorge um die Vergrößerung der 
Kolchosproduktlon stehen im 
Kolchos „Alma-Ata" auf dem er­
sten Platz.

A. FRIESEN 
Gebiet Alma-Ata

Jelena KUIBYSCHEWA

Zwei Brüder
Valeriao Wladimirowitsch Kuibyschew (1888—1935) gehört zu 

den hervorragendsten Führern der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

1904 tritt V. W. Kuibyschew der RSDAP bei. In den Jahren des 
Bürgerkriegs Ist er einer der bedeutendsten Organisatoren und po­
litischen Leiter der Armee. Seit dem XI. Parteitag ist er ständiges 
Mitglied des ZK der Partei und seit 1927 Mitglied des Politbü­
ros des ZK der Partei.

V. W. Kuibyschew arbeitet in den Jahren 1922—1926 als Sekre­
tär des ZK der Partei. Vorsitzender der Zentralen Partei-Kontroll­
kommission und als Volkskommissar der Arbeiter- und Bauern- 
Inspektion. Von 1926 bis 1934 Ist er Vorsitzender des Obersten 
Wirtschaftsrates des Landes, seit 1930 steht er der Staatlichen 
Plankommission vor und Ist stellvertretender Vorsitzender des 
Rates der Volkskommissare und ab Mal 1934 Erster stellvertreten­
der Vorsitzender des Rates der Volkskommissare und des Rates für 
Arbeit und Verteidigung der UdSSR.

Weniger bekannt Ist sein Jüngerer Bruder Nikolai Wladimiro­
witsch, einer der besten Kommandeure der Roten Armee in der 
Zelt des Bürgerkrieges.

Die Schwester der Brüder Kuibyschew Jelena Wladimirowna Kui­
byschew!. die In Koktschetaw wohnt und dort ein Museum leitet, 
hat uns einen Beitrag zugeben lassen, den wir nachstehend veröffentli­
chen. Darin erzählt sic vom Leben und Wirken Ihrer beiden Brüder 
In den Jahren der Vorbereitung zur Oktoberrevolution und wäh­
rend des Bürgerkrieges.

Valerian und Nikolai Kuibyschew 
verbrachten ihre Kinder* und 
Jugendjahre in der Stadt Koktsche­
taw. Beide beendeten hier die An- 
fangsiehule. in der ihre Mutter 
Julia Nikolajewna Lehrerin war.

Valerian war sieben Jahre aller 
als Nikolai und verließ bedeutend 
früher Koktschetaw. Er (rat In das 
Kadettenkorps in Omsk ein, wo spä­

ter auch Nikolai lernte.
Valerian las viel, hatte einen 

ernsten und nachdenklichen Cha­
rakter, konnte aber auch scherzen, 
lustige und mitreißende Spiele or­
ganisieren.

In Omsk kamen beide Brüder 
an Ruhelagen zur Großmutter. Jew- 
dokija Nikolajewna, der Mutter des 
Vaters. Valerian begrüßte die Groß­

mutter und ging dann immer so­
gleich ins Zimmer der älteren 
Schwester Nadeshda Wladimirowna. 
Sie gehörte einer revolutionären 
Gruppe an und arbeitete in «einer 
illegalen Druckerei. In der Woh­
nung der Schwester trafen sich oft 
leitende Funktionäre der revolutio­
nären Bewegung, mit denen Valerian 
sich bald befreundet hatte. Er be­
trachtete sie als seine Lehrer nnd 
hörte mit größtem Interesse ihren 
Ausführungen zu.

Ihre Sommerferien verbrachten 
die Brüder in Koktschetaw. Valerian 
ging mit hiesigen Jugendlichen zum 
Fluß Tschaglinka und erzählte 
ihnen dort von seinen revolutionä­
ren Gedanken, die ihn schon da­
mals beseelten. Bei jedem Besuch 
des Elternhauses in Koktschetaw 
scharte er immer mehr Jugendliche 
um sich.

Valerian zieht es immer mehr zur 
revolutionären Bewegung hin und 
1904 wird er Mitglied der Partei 
der Rolschewiki. Nach Beendigung 
des Kadettenkorps Im Jahre 1905 
lohnte er es entschieden ab, das 
Militärstndiuni furtzusidzen' Der 
Vater war darüber sehr beunruhigt. 
Durch einen einflußreichen Freund 
gelang es dem Valer. Valerian an 
der Milit.lrMedizinischeii Akademie 
in Petersburg unlerzubringen. „Un­
ser Sohn wird jetzt Arzt", sagte 
der Vater mit Stolz- „Und unbe­
dingt ein berühmter!“ fügte Mama 
zufrieden hinzu- Valerian lächelte 
dazu. Dm zog es deswegen leiden­
schaftlich nach Petersburg, weil er 
dort ins Zentrum der Arbeiterbewe­
gung kam.

Nicht lange war cs ihm vergönnt, 

in der Akademie zu studieren. Es 
setzte eine scharfe Bespitzelung 
ein, und Valerian war genötigl, 
Petersburg zu verlassen. Er fuhr 
zurück nach Omsk, wo er im No­
vember 1906 zum erstenmal von 
der zaristischen Gendarmerie ver­
haftet wurde. Damals war er noch 
nicht mal volle 18 Jahre alt.

Nikolai lernte in dieser Zeit noch 
im Kadettenkorps. Doch mit den 
Jahren reifte auch bei ihm der 
Wunsch, mit dem Militär zu brechen 
und sein Studium in einer Hoch­
schule für Ingenieure fortzusetzen. 
Er hatte besondere Vorliebe zur 
technischen Literatur und machte 
oft Zeichnungen von Eisenbahn- 
brücken.

Nach flner schworen Verwun­
dung im Japanischen Krieg starb 
der Vater. Valerian war in dieser 
Zeit in der Narymer Verbannung, 
und Nikolai wurde um diese Zeit 
aus dem Kadettenkorps in die 
Alexander -Mllitär.scliule nach Mos­
kau geschickt. Später diente er Im 
II). Grenadierregiment und 1914 
kam er an die deutsche Front-

Valerian Wladimirowitsch war 
indessen aus dor Verbannung zu­
rück nach Petersburg gekommen, 
dort wieder verhaftet und in das 
Gouvernement Irkutsk verschickt 
worden. Aus der zweiten Verban­
nung floh er nach Samara, wo er 
zusammen mit N. M. Schwernlk und 
A. S. Bubnow in einem Röhrenwerk 
arbeitete. Auch hier ereilten Va­
lerian seine Verfolger, nahmen ihn 
in Haft und brachten ihn, in Fesseln 
geschlagen, io die Region Tu- 
ruchansk. Has war seine letzte Ver­
bannung. Von hier zurückgekehrt. 

wird Valerian Wladimirowitsch 
Führer der Rolschewiki von Sama­
ra, Vorsitzender des Gouverne­
ment-Part eikoin itees.

Im April 1917 fand in Petrograd 
die April-Parteikonferenz statt, 
au der Valerian als Delegierter der 
Rolschewiki von Samara teilnahni. 
Hier traf er zum erstenmal W. I. 
Lenin. Kuibyschew war von dieser 
Begegnung ganz begeistert. 
„Iljitscli verlieh mir neue Kräfte“, 
sagte Valerian.

Nikolai hatte in jenen Tagen, 
nach einer schweren Verwundung, 
gerade erst das Lazarelt verlassen 
nnd die zwei Brüder hallen eine 
freudige Begegnung in Moskau. Die 
ganze Nacht hindurch brannte im 
Gasthaus im Zimmer Valorians das 
Licht; die Brüder erzählten einan­
der ihre Eindrücke, Erlebnisse.

Als unsere Heimat vom Feuerring 
feindlicher Armeen eingeschlossen 
wurde, erklärte die Partei unser 
junges Sowjetlnnd zu einem einigen 
Militärlager und rief das werk­
tätige Volk zum Schulz der Errun­
genschaften des Großen Oktober 
auf. Valerian und Nikolai setzten 
sieh mit Leib nnd Seele für den 
Schutz unserer Heimat ein.

Valerian kämpfte an der Wolga 
und in Mittelasien und Nikolai bei 
Orjol, Kursk, Im Kaukasus, Donez- 
beckeii und an anderen Orten der 
Südfront. Die Erste Revolutionäre 
Armee befcllligto Nikolai Wassi­
ljewitsch Tuchatsehewski und ihr 
l'olitknminissar war Valerian Wla­
dimirowitsch Kuibyschew.

t Nach dor Zerschlagung der 
Wnißlacliechen nnd nachdem dio 
Koltschakhorden hinter die Uralber­

ge zurückgeschlagen waren, trenn­
ten sich Tuchatsehewski und Kui­
byschew. Valerian wurde an die 
Ostfront versetzt. Hier konnte man 
das Mitglied des Revolutionären 
Kriegsrats der Ostfront Valerian 
Kuibyschew oft bei den Kämpfern 
in den vordersten Schützengräben 
sehen und zusammen mit ihnen die 
Stellungen der Weißgardisten be­
schießen. Die Kämpfer liebten ihrer 
Politkommissar und folgten ihm 
auf den ersten Ruf in den Kampf.

V. W. Kuibyschew war an dieser 
Front bis 1920 tätig. Die Roten 
Regimenler befreiten Stadt nm 
Stadt von den englischen Inter­
venten und Rasmalschi- Das ka­
sachische und turkmenische Volk 
begrüßten und priesen ihre Retter 
— die Rote Armee und ihre Kom­
mandeure- In Buchara wurde die 
Sowjetmacht ausgerufen. Noch im 
Jahre 1920 berief W. I. Lenin 
V- W. Kuibyschew nach Moskau ab.

In diesen Jahren kämpfte Nikolai 
mit den Truppen der Roten Armee 
an der Südfront. Die von Nikolai 
hier befehligte Brigade zeichnete 
sich in den Kämpfen besonders 
durch gute Organisiertheit und 
Kampfcsiniit aus. wofür der Kom­
mandeur mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichnet wurde.

Im Januar 1920 wurde Nikolai 
zum Kommandeur der IX. Schüt­
zendivision ernannt und verblieb 
auf diesem Posten bis zum Ende des 
Bürgerkrieges.

Für geschickte Leitung der 
Kampfhandlungen bei der Befreiung 
des Donezbeckens wird Nikolai mit 
dem zweiten Rotbanncrorden ge­
würdigt. Seiner Division wird die 

Role Revolulions-Ehrenfahne zu­
erkannt, sie wurde mit dem, Rot­
bannerorden und mit dem Orden 
„Roter Stern" ausgezeichnet.

Im Februar 1921 wurden auf 
Anweisung der Sowjetregierung 
Truppenteile der Roten Armee den 
aufständischen Arbeitern und Bau­
ern Gnisiens. die unter dem Joch 
der grusinischen Menschewiki- und 
ihrer französischen und englischen 
Gönner schmachteten, zu Hilfe ge­
schickt. Itn Bestände dieser Trup­
penteile der Tifliser Richtung war 
auch die IX. Schützendivision. 
Nachdem sie den Fluß Kura forciert 
halte, zog sie am 25. Februar 1921 
mit anderen Truppenverbänden der 
Roten Armee in Tiflis ein.

Für Verdienste bei der Befreiung 
Gnisiens wurde Nikolai mit dem 
dritten Rotbannerorden und dem 
Rotbannerorden der Grusinischen 
und der Aserbaidshanischen SSR 
gewürdigt.

Verantwortliche Kommandoposten 
hatte Nikolai Wladimirowitsch Kui­
byschew auch nach dem Bürger­
krieg inne. Seine letzte Dienststelle 
war Befehlshaber des Transkauka­
sischen Militärkreises.

Die ruhmreiche Tätigkeit des Mit­
glieds des Revolutionären Kriegs­
rats Valerian Kuibyschew und des 
Korpskommandeurs Nikolai Kuiby­
schew sind für immer in die ßr 
schichte eingegangen. Sie haben 
mit ihrem Blut für unsere Heimat 
eingestanden. Sie kämpften für das 
Glück und die lichte Zukunft der 
gesamten Menschheit. Sie waren er­
gebene Söhne der Kommunistischen 
Partei. Ihre Namen werden unver­
geßlich bleiben.
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Johanns
Vermächtnis

Mitten in der Erntereif wurde 
Dorothea Witwe. Ihr Mann Johann, 
der Brigadier im Kolchos, starb 
unerwartet.

„Ersiehe die Kinder durch Ar­
beit, Dorothea“, sagte er vor dem 
Tod. „nur durch Arbeit werden sie 
den richtigen Weg im Leben fin­
den"

So blieb die Frau mit drei Kin­
dern im Alter von 7 bis 11 Jahren 
surück.

„Das ist mein jüngster, Fried­
rich“. zeigte Dorothea mit ihrem 
knotigen Finger auf das Bild eines 
jungen Mannes. „Jetzt ist er schon 
groß, für mirh ist er aber immer 
noch der Kleinste. Ich hatte es 
mit ihm nicht leicht. Wenn man 
ihn allein zu Hause ließ, stellte er 
jedesmal etwas an. deshalb nahm 
ich ihn gewöhnlich mit aufs Feld, 
solange er nicht in die Schule 
ging. Und jetzt, sehen Sie, was 
für ein strammer junger Mann er 
Ist."

Im vorigen Jahr, am Tag des 
Bergarbeiters wurde Friedrich mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Er wohnt in 
Saran, arbeitet in der Grube 107. 
Dorothea ist oft bei ihm zu Gast, 
pflegt seine Kinder. Und am Sonntag 
fährt oft Fredrich mit seinem 
..Moskwitsch“ vor Dorotheas Haus. 
Besonders im Sommer, wenn es. 
in Mutters Garten Erdbeeren. 
Stachelbeeren und andere 
gute Sachen gibt, da versam­
meln sich bei der Großmutter oft 
alle ihre Enkel, und dann ist es 
hier wie im Starenhaus.

Johann. Dorotheas zweiter Sohn 
ist schon bald 40. Nach Vaters 
Tod ging er seihst mit der Mutter 
aufs Feld, half Garben binden- Er

Die Arbeiterin des Werks für 
Eisenlegierungen in Aktjubinsk 
Iraida Scbabunina Ist eine aktive 
Blutspenderin. Im Verlaufe von 
3 Jahren hat sie 10 Liter Blut ge­
spendet.

Unsere zweite
Begegnung

Welch wunderbare Begegnungen 
es doch im Leben geben kann! Die­
se Frau traf ich vor sechs Jahren 
in Belowo, einer Stadt im Kusbaß. 
Ich war von ihrem Schicksal und 
ihrem Handeln derart beeindruckt, 
daß ich sie lange nicht vergessen 
konnte.

Es vergingen Jahre.
Und plötzlich unsere zweite Be­

gegnung. Diesmal in Dshambul.
Auf dem Tisch lagen Brotkrusten 

zwischen schmutzigem Geschirr. Ein 
struppiger Kater leckte die ver­
gossene Milch auf. Zwei ver­
schmierte schüchterne kleine Mäd­
chen sahen die fremde Tapfe ängst­
lich an.

Die Frau setzte sich auf die Bank, 
auf der Kinderkleider und schmutzige 
Galoschen lagen. Plötzlich lächelte 
sie. Die Mädchen lächelten auch. 
Die ältere sagte mutig:

„Ich heiße Klara. Ich bin schon 
sechs Jahre alt. Und das ist Vera, 
Sie ist noch klein, kann nicht mal 
Lieder singen, nur weinen kann 
sie."

„Warum bringst du ihr das Sin­
gen nicht bei?“

„Ich? Ich hab keine Zeit. Wenn 
Papa zur Arbeit geht und Vitja in 
die Schule, ist im Haus viel zu 

lernte gut und ging der Mutter 
auch in der Hauswirtschaft zur 
Hand. Durch Arbeit erzogen, ist 
er zu einem ernsten klugen Mann 
herangewachsen. Er ist auch Berg­
mann. Schon 15 Jahre arbeitet er 
in der Grube 47. Er wohnt mit 
seiner Familie im eigenen Haus, 
aber nicht gelrennl von seiner 
Mutter. Seine Anwesenheit in Mut­
ters Haus ist überall zu bemerken. 
Die frisch gestrichenen Fenster­
laden. der betonierte Steg durch 
den Hof, der Gartenzaun sind das 
Werk des führsorglichen Hauswir­
tes.

In der Grube zählt er zu den 
Werk des fürsorglichen Hatiswir- 
sator wurde mit vielen Urkunden 
und Prämien belohnt. Unlängst 
wurde er mit einem guten Anzug 
prämiert, und Dorothea ist unzufrie­
den, daß er ihn nicht schont. So 
ein guter Stoff! Früher hat es 
solchen gar nicht gegeben. Johann 
aber lacht. Was soll er mit den 
Anzügen, wenn man sie nicht tra­
gen darf? Für seine Kinder auf­
bewahren? Die sind schon groß und 
verdienen selbst genug.

Emilie ist eine anmutige Frau mit 
schönen Augen und üppigem locki­
gem Haar, obwohl die Jahre schon 
ihre Spur in den Fältchen an den 
Augen und Mundwinkeln hinterlas­
sen haben.

Es ist. als habe sich das Schick­
sal der Mutter in dem der ältesten 
Tochter wiederholt. Als junges 
Mädchen heiratete sie Friedrich 
Allert, einen gescheiten, fleißigen 
Burschen aus ihrem Dorf. Doch da 
brach 1941 der Krieg aus und 
raffte den jungen Mann hinweg. 
Schon als Witwe gebar sie, nach 
einigen Monaten, ihren Sohn Willi.

Es ist für jede Frau nicht leicht, 
ohne Mann zu leben, doch wollte

Auf dem Bild: (in der Mitte) 
I. Schabnnina unterhält slbh 
mit der Leiterin der Blutspender­
stelle L. Semjonowa und mH 
der Operationsschwester L. Jalo­
wa.

Foto: A. Karatschun

tun”, sagte sie wie eine Erwachse­
ne.

Das Herz der Frau krampfte sich 
zusammen. Vera trat schüchtern 
hinzu und hob die Ärmchen zu 
ihr empor.

Nie wird Emma den Tag verges­
sen, als sie ihren Mann zur Bahn 
begleitete. Sie preßte sich, das sie­
benjährige Töchterchen auf dem 
Arm, an Andrej. Er aber sagte nur 
immer wieder: „Emma, gib Ächt auf 
die Kleine!“ Dann umarmte und 
küßle er nie.

Das war der letzte Kuß. Bald 
kam die traurige Botschaft: „Ihr 
Mann Andrej Korjagin Ist als Held 
gefallen..."

Kaum hatte sie sich von diesem 
SchicksalsHchlag erholt, da traf sie 
schon der nächste: ihr Kind 
starb.

In Gedanken verlieft, hatte sie 
nicht bemerkt, wie die kleine Vera 
in ihrem Schoß eingeschlummert 
war. Die ältere Klara stand daneben 
und starrte sie mit ihren nacht­
schwarzen Augen an. Emma strich 
ihr über den Scheitel, und die 
Augen des Kindes erstrahlten. Wie 
sehr diese Kinder nach Zährilich- 
keit dursteten! Wie halte sie früher 
an diesem Hause gleichgültig vor­

Emilie die Hoffnung nicht aufge­
ben, daß sie ihren Friedrich wie­
der finden wird. Ala sic seines 
Todes gewiß war, hätte sie ja 
leicht einen anderen treuen Lebens­
gefährten finden können, doch be­
schloß sie. sich ihrem Sohn und 
ihrer Mutter zu widmen. Jetzt ist 
sie 43 Jahre alt und für ihre 
Mutier eine zuverlässige Stütze im 
Alter.

Dorotheas Haus findet man in 
der Tretjakows! raße unter der 
Nummer 24 am Ende der Gruben- 
arbeiiersiedlung. Von diesem Hans 
führt ein schmaler Steg durch die 
Stoppe zur Grube 47. Diesen Steg 
haben Emiliens Füße im Verlaufe 
von 21 Jahren, seitdem sie in der 
Grube als Laborantin arbeitet, ge­
treten.

Auf dem Tisch ist noch ein 
Bild —ein junger Soldat. Es ist 
nicht schwer zu erraten, daß das 
Willi, Emiliens Sohn, Dorotheas 
Enkel ist.

Man möchte gern wissen, was 
das für ein Mensch ist, ob der 
Geist der alten Garde auch im 
dritten Glied nicht ausgeartet 
ist

Emilie bemerkt diese stumme 
Frage und bringt aus dem Neben­
zimmer einen Brief. Er ist aus 
der Militärabteilung von Willis 
Kommandeur.

„Liebe Emilie Johannowna", 
heißt es da. „wir danken Ihnen 
herzlichst für die gute Erziehung 
Ihres Sohnes Willi. Er ist ein ehrli­
cher, disziplinierter Soldat. Seine 
Pflicht vor der Heimat und der 
Kommunistischen Partei erfüllt er 
musterhaft."

Dorothea hat das Vermächtnis 
ihres Mannes erfüllt. Sie hat ihre 
Kinder durch Arbeit zu tüchtigen 
Menschen erzogen und keines ihrer 
Kinder hat auch nur einem ein­
zigen ihrer ergrauten Haare Schan­
de bereitet. Auch der erwachsene 
Enkel ist auf dem richtigen Weg, 
er ist ja auch ein Apfel von dem 
guten Stamm.

A. KAADE 
Karaganda

Küchenzettel
1. Krüppel und Obstsuppe
Zutaten: Mehl, soviel wie nö­

tig Ist. 1 Glas süße Milch. I El. 
3 Eßlöffel Rahm. 1 Löffel Zuk- 
ker und 1/2 Teelöffel Backsoda. 
Den Teig zart kneten,. nicht 
ganz 1 cm dick ausrollen, dann 
mit einem Teeglas ausstechen 
oder zu Vierecken schneiden. In 
erhitztem Fett backen, mit Pu­
derzucker bestreuen.

Für die Obstsuppe nimmt man 
zu 1 I. Wasser 100 g getrocknete 
Apfelschnitzel; die erst. allein ge­
kocht werden. 1/2 Olas Rosinen. 
1/2 Glas Aprikosen, paar Birnen 
und 10 Stück Pflaumen, die der 
Brühe angenehmen Geschmack 
geben.

2. Klöße aus gekochten Kartof­
feln (Kartoffelklöße)

Zutaten: 1.5 kg gekochte Kar­
toffeln. 100 g Weizenmehl, 150 g 
Stärkemehl.. Salz. 20 g Margari­
ne, 50 g Weißbrot, 2 1 Salzwas­
ser.

Die gekochten Kartoffeln rei­
ben oder zerstoßen, mit Mehl. 
100 g Stärkemehl und Salz zu 
einem Teig verarbeiten. In 12 
Stücke teilen, breit drücken und

übergehen können, da sie doch 
wußte, daß hier Kinderherzen ver­
kümmerten? Schon seit mehr als 
einem Jahr war ihre Mutter ge­
storben. Drei Kinder waren zu­
rückgeblieben — der Älteste war 
neun. Vera kaum zwei Jahre alt.

Atif dem Heimweg von der Ar­
beit kam Tante Emma am nächsten 
Tag wieder und brachte jedem eine 
Tafel Schokolade. Sie räumte das 
Zimmer auf, wusch die Kleider und 
ging wieder. Dann kam sie jeden 
Tag. Bald lebten sie zu fünft: der 
Vater . die Kinder und sie.

...Die Jahre flössen dahin. Das 
Glück war in das verwaiste Haus 
eingezogen. Ungetrübt verlief das 
Leben der Kinder. Der kleine Wo- 
wa kam zur Welt. Klara und Vera 
zankten seinetwegen: Jede wollte 
ihn hätscheln.

Doch wieder (and das Iziil den 
Weg in dieses Haus. Bei einem Un­
fall kam der Vater, der Bergarbei­
ter Herbert Funk, ums Leben. Das 
war im Jahre 1950.

Eines Morgens wollte Viktor, der 
knapp 14 war, nicht in die Schule 
gehen.

„Was ist denn mit dir, Junge? 
Bist du krank?“

„Nein, ich will Arbeit suchen. 
Ich muß jetzt für die Schwestern 
sorgen."

„Solange Ich am («eben bin, wer­
den sie keine Not leiden", entgegne­
te Emma. „Für dich ist es noch 
früh, arbeiten zu gehen. Du mußt 
lernen.“

Nach dem Tod des Vaters hatte 
sich im Haus vieles geändert, aber

Diskussion 
über 
die Rolle 
der Frau

Moskau. Ein Symposium über 
die Rolle der Frau in der 
sozialistischen Gesellschaft beginnt 
in Moskau am 9. März. Das Thema 
der Diskussion, so wurde dem 
TASS-Korrespondenten im Komitee 
der Sowjetfrauen mitgeteilt, steht 
in Verbindung mit dem 50. Jah­
restag der Oktoberrevolution, die 
den Frauen der mehr als ein­
hundert das Territorium der UdSSR 
bewohnenden Völker Gleichberechti­
gung gegeben hat. 7 000 000 so­
wjetischer Frauen *— mit Hoch­
oder Fnchschulbildung — sind als 
Spezialistinnen in allen Bereichen 
der Wirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur tätig. In sämtlichen 
nationalen Republiken der UdSSR 
bekleiden Frauen wichtige Staats­
posten; sie spielen eine bedeutende 
Rolle im gesellschaftlichen Leben.

Das Hauptreferat wird auf die­
sem Symposium Nina Popowa, die 
Vorsitzende des Komitees der So­
wjetfrauen und Vizepräsidentin der 
Internationalen Demokratischen 
Frauenföderation, halten.

Zur Beteiligung an dem Symposi­
um werden 250 Frauen aus mehr 
als 100 Staaten erwartet, die zur 
Feier des 8. März — des Interna­
tionalen Frauentags in Moskau ein­
geladen worden sind.

Zur Beteiligung an der Sympo­
siumsdiskussion sind Vertreterinnen 
der Internationalen Demokratischen 
Frauenföderation, des Weltgewerk­
schaftsbundes, des Weltfriedensra­
tes. des Weltbundes der Demokrati­
schen Jugend, der Organisation der 
Afro-Asiatischen Völkersolidarität, 
der Gesamtafrikanischen Frauen­
konferenz, der Internationalen Ar­
beitsorganisation, der UNESCO u. a. 
eingeladen.

(TASS)

die In der Margarine gebratenen 
Weißbrotwürfel In die Mitte ge­
hen. Die Klöße ohne Risse formen 
und in dem restlichen Stärkemehl 
wülzen. In siedendem Salzwasser 
5 Minuten leise kochen und dann 
noch 5 bis 10 Minuten ziehen las­
sen.

Sind die Kartoffeln sehr trok- 
ken, 1 El oder 2 bis 3 Eßlöffel 
Wasser dazugeben.

Aufgetischt werden sie mit 
Rahm, oder aufgeschnitten und 
In Butter etwas angebraten.

3. Honigkuchentorte
250 g Honig. 125 g Margari­

ne. 10 g Gewürz, 3 Eier. 10 g 
Backsoda. 2 Eßlöffel Milch, 
375 g Mehl. 10 g Kakao.

Den aufgekochten Honig mit 
der Margarine (oder mit Schmelz­
butter) und den Gewürzen (Zi­
tronenschale. Salz, Zimt. Nelken) 
so lange rühren, bis die Masse 
kalt geworden Ist. Eier, die In 
warme Milch aufgelöste Back­
soda, Mehl und Kakao löffelwei­
se zu dem Honig geben, durchar­
beiten, eine gefettete Form halb­
voll füllen und backen.

Backzelt 70 Minuten. Ofen- 
hltze mittelmäßig.

H. KOCH

die Familie hielt fest zusammen. 
Die Kinder sahen ihre Mutter jetzt 
seltener. Emma ging ' zur 
Arbeit. Sie scheute keine 
Mühe, um ihre Kinder gut zu klei­
den und zu ernähren. Emma fand 
in diesen täglichen Sorgen ein neues 
Glück.

Oft sagte man ihr:
„Warum quälst du dich denn ab, 

Emma? Behalte deinen Jungen, und 
gib die anderen ins Kinderheim. Ist 
es denn dort .schlecht? Sie sind doch 
nicht deine eigenen.“

„Alle sind meine eigenen", er­
widerte sie gekränkt. „Ihr könnt 
das nicht verstehen.“

Ja, nicht jeder konnte diese 
Frau verstehen. Sie hatte eine gro­
ße last auf sich genommen, klagt 
aber nie.

Die Kinder wuchsen heran. Vik­
tor hatte ein Bergbautechnikum be­
endet und wurde Steiger. Er hat be­
reits seine eigene Familie. Sein 
Söhnchen Kolja trippelt nun hinter 
der Oma her.

Einmal sagte Oma mit kindlicher 
Freude zu Viktor:

„Weißt du, im Laden sagte man, 
der Enkel sähe mir ähnlich.“

„Stimmt“, bestätigte Kolja.
Klara wurde Monteurin in einem 

Betrieb. Abends unterhielt sie sich 
oft mit der Mutter und holte bei 
ihr Rat. In solchen Minuten kam es 
vor, daß Vera, noch eine Schülerin, 
von den Srhtilbüchorn aufblickte 
und fragte:

„Werde ich auch Im Betrieb ar­
beiten, Mama?“

„Und ich?“ fragt dann Wolo- 
dJa.

„Du? Du wirst Bergmann."
„So einer wie mein Papa? Ein 

Häuer?“
„Unbedingt. Aber auf einer ganz 

neuen Kombine.“
Dann tritt wieder Schweigen ein. 

Jeder ist mit seiner Sache beschäf­
tigt. Man hört nur, wie die große 
Wanduhr gleichmäßig tickt im Takt 
mit dem Schlag des großen Her­
zens dieser vortrefflichen, früh er­
grauten Frau.

..Das war vor sechs Jahren. Und 
nun unsere zweite Begegnung.

Klara hat die technische Hoch­
schule in Nowo-Kusnezk absolviert 
und wurde nach Dshambul in das 
chemische Werk als Technologin 
geschickt, liier bekam sie eine mo­
derne Wohnung, heiratete und ließ 
natürlich ihre liebe Mama zu sich 
kommen. Auch Vera und Wolodja 
kamen mit.

„Und wer Ist dieser Junge?*’ 
zeigte ich auf einen etwa Zehn­
jährigen.

„Das ist doch Kolja, Viktors 
Sohn. Die Eltern loben noch in Be­
lowo, er aber geht nicht von mir.“

„Boi der Oma ist es am besten", 
meint Kolja stolz und lächelt zu­
frieden.

Eine einige Familie hat Frau 
Emma geschaffen. Sie Ist auf Ihre 
Kinder stolz. Nicht weniger stolz 
sind die Kinder auf ihre Mutter und 
die Enkel auf ihre Oma.

Alle, die Emma in Dshambul 
kennen, ahnen nicht, daß eie eine 
Stiefmutter ist.

Joachim KUNZ

Wie die 
sungen...

In dem Artikel „Taschengeld, 
teure Kleider und goldene Uhren" 
geht es um ernste Fragen der Fa­
milienerziehung. Häufig urteilen 
junge, unerfahrene Eltern folgen­
derweise: „Sollen unsere Kleinen 
ein glückliches Loben genießen'*, 
kleiden sie, wie man so sagt, in 
Samt und Seide, bemühen sich den 
komfortabelsten Kinderwagen auf­
zutreiben und zuletzt hat der klei­
ne Bürger auch noch das „Privileg", 
mit den Großen bis spät in die 
Nacht vor dem Fernsehapparat zu 
sitzen. Das Izben lehrt uns dage­
gen, daß man schon von der Wiege 
an darauf achten muß, daß den 
Kindern kein falscher Stolz, keine 

-Prahlsucht. keine Eitelkeit und 
kein Ehrgeiz anerzogen wird.

Wie oft hört man derartige Ge­
spräche: „Mein Papa hat einen 
Moskwitsch!“ — „Meine Mutter 
hat eine goldene Uhr" und derglei­
chen. Dabei findet ein anderes 
Kind, dessen Eltern das Geld zu 
anderen Zwecken ausgeben, keine 
Antwort, oder sagt: „Wenn ich 
groß bin, kauf ich mir drei Autos!" 
In solchen Fällen liegen große 
Fehlgriffe in der Familiener­
ziehung auf der Hand- 
Lebenserfahrungen lehren uns, daß 
sich der sittliche Grundkern in den 
ersten fünf Jahren schon bildet. 
Im Vorschulalter entsteht schon das 
selbständige Denken und hier 
muß darauf geachtet werden, daß 
es in der Umwelt des Kindes kei­
nen Lug und Trug, keinen 
Zank in der Familie, keine

Bescheidenheit— 
das schönste Kleid

Mir scheint, daß der Artikel 
„Taschengeld, teure Kleider und 
goldene Uhren“ wichtige Erzie­
hungsfragen aufgreift.

In manchen Familien ist es 
Brauch, für die Kinder großartige 
Fest- und Geburtstage zu veran­
stalten, wobei die Kinder oft sogar 
mit alkoholischen Getränken be­
wirtet werden. Wenn solche Eltern 
nicht an die Zerrüttung der Ge­
sundheit ihrer Kinder durch den 
Alkohol denken, so müßten sie 
doch den Schaden, den sie der 
Moral der Kinder zufügen, im Auge 
halten-

Zir- einem Geburtstag schenkt 
man dem Kind gewöhnlich etwas- 
Am besten eignen sich dazu schö­
ne Bücher, Musikinstrumente, Al­
ben und andere Sachen, die das 
Kind für die allseitige Entwick­
lung seiner Interessen und Fähig­
keiten gebrauchen kann- Ein 
Schachbrett wäre für das Kind 
natürlich von größerem Nutzen 
als eine Uhr. Was die goldene Uhr 
anbelangt, so halte ich die Eltern, 
die ihren Kindern solche Sachen 
schenken, einfach für unvernünf­
tig. Ist Bescheidenheit nicht eine 
der ersten Tugenden, die ein jeder

In Nr. 28 vom 4. Februar 1967 brachten wir einen Artikel zu aktuel­
len Erziehungsfragen „Taschengeld, teure Kleider und goldene Uhren”. 
Viele unserer Leser haben zu dieser Frage Stellung genommen. Heute 
bringen wir noch Stimmen zu diesem Thema.

Alten

Trinkerei und keine Geldverschwen­
dung gibt.

Ein Kind lernt nie lügen, wenn 
es selbst nicht betrogen wird. Wenn 
man schon gesagt hat-' „Die Puppe 
kauf ich dir morgen“, muß man das 
Versprochene auch halten und 
Unerfüllbares nie versprechen. Auf 
Schritt und Tritt, nicht nur mit 
jedem Wort, sondern vor allem im 
Handeln muß der Erwachsene ein 
Vorbild seht für die Kinder.

Schon früh soll das Kind wissen, 
daß nicht der äußere Glanz den 
Wert des Menschen ausmacht, son­
dern seine inneren Tugenden, 
seine Teilnahme an guten Taten, 
Ehrlichkeit und richtiges Verständ­
nis für die Pflichten seinen Mit­
menschen gegenüber. Wollen sich 
der Sohn oder die Tochter von den 
Eltern etwas erbitten, müssen sie 
sich erst fragen: „Habe ich das 
auch wirklich verdient?“ Da 
erinnere ich mich an die muster­
haften Kunstgriffe in der Familien­
erziehung meines Freundes Har­
tung. Als er seinem Sohn (schon 
Student) einen neuen Anzug kaufen 
wollte, sagte der wohlerzogene und 
bescheidene Jüngling zum Vater: 
„Nein, Papa, solang du dir keinerf 
neuen Mantel gekauft hast, will 
ich auch keinen neuen Anzug!"

Ein Vorbild in der Erziehung 
finden wir in der Familie Uljanow. 
Ilja Nikolajewitsch wollte 1882 
mit den älteren Kindern die Mos­
kauer Allrussische Ausstellung be­
suchen. Trotzdem, daß eine Fahrt* 
nach Moskau sehr verlockend war, 
sagten sich Anna und Alexander

Mensch besitzen muß? Leider be­
merkt man, daß der Erziehung der 
Bescheidenheit oft eine zu geringe 
Bedeutung zugemessen wird, wo­
bei die unerwünschten Folgen die* 
ses Vergehens nicht allzulange 
auf sich warten lassen

Das Streben eines jeden Kindes, 
erwachsen zu erscheinen, ist na­
türlich- Doch'muß der Erzieher 
dieses Bestreben richtig zu lenken 
wissen. Der Schülerin gefällt ihre 
junge Lehrerin, die so eine modi­
sche, ^fhöne Frisur trägt. Sie möch­
te ihr gleich sein- Und da müßte 
die Mutter ihre Tochter zuerst dar­
auf aufmerksam machen, daß die 
junge Lehrerin außer der schönen 
Frisur noch viel größere Schätze 
besitzt—tiefe, umfangreiche Kennt­
nisse, daß sie z. B. sehr höflich, 
aufmerksam und liebreich zu den 
Kindern und zu ihren Mitmenschen 

„ich bin satt ** 
Fotostudio: S. Herr

ab', mit der Begründung, sie hätten 
noch kein moralisches Recht auf 
die Auslagen dieser Vergnügungs­
reise- Und Maria Alexandrowna 
zwang den Kindern in solchen 
Fällen den Willen der Eltern nicht 
auf.

Beim Umgehen mit Taschengeld 
spielt das Vertrauen und Über­
haupt die richtigen Beziehungen 
zwischen Eltern und Kindern eine 
entscheidende Rolle. Nicht die Sum­
me des Geldes ist das Wichtigste.

Hat der junge Mensch mal be­
griffen. daß er ebenso ehrlich sein 
muß wie auch seine Eltern, daß 
echtes Vertrauen ihm gegenüber 
vorhanden ist. wird er auch jede 
Kopeke des Restes zurückbringen, 
zwischen Eltern und Kindern eine 
große Summe anvertraute, stutzte 
sie erst und wollte Kleingeld- Ich 
sagte ihr aber: „Nimm es nur 
ruhig, kauf was du brauchst und 
bringe mir den Rest. Du bist doch 
schon groß und verstehst mit Geld 
zu wirtschaften.“ Sie war gerührt, 
daß ich sie als Erwachsene behan­
dle, im Bewußtsein ihrer Pflicht­
erfüllung, brachte sie freudig den 
Rest zurück.

Die Tugend und den Charakter 
des Menschen kann man schon 
nach dem äußeren Aussehen be­
stimmen. Bei den Jüngeren schon 
muß auf die äußere wie auch die 
innere Wohlerzogenheit geachtet 
werden. Ich würde sagen: eine 
stirnfreie, strenge und glatte 
Haarfrisur, die vorgesehene Schul­
kleidung, bequeme einfache Schuhe, 
für Schüler keine Uhren während 
der Stunde, und nicht bei jedem 
Fernsehprogramm dürfen die Kin­
der vor dem Bildschirm sitzen-

Die guten Beziehungen zwischen 
den Eltern, einheitliches Vorgehen 
bei der Erziehung helfen uns. die 
Kinder im Geiste unserer neuen 
Gesellschaft zu erziehen.

Natalie HAIN

ist. Sind diese Eigenschaften nicht 
mehr wert als die Frisur?

Ein Kind, das durch Arbeit er­
zogen wird, versteht auch jede ein­
fache Sache, seien es Kleider, Ge­
schenke oder sonst etwas, zu 
schätzen, da es von der Mühe weiß.
die aufgewandt wurde, um die 
Sache anzuschaffen- Solch ein Kind 
wird gewiß keine goldene Uhr von 
seinen Eltern verlangen und auch 
mit einfachen, sauberen Kleidern 
zufrieden sein.

Die meisten unserer Familien 
leben heutzutage wohlhabend und 
können ihren Kindern das Beste 
leisten. Doch dürften die Eltern 
nie vergessen, ihre Kinder wissen 
zu lassen, daß man nur durch Ar­
beit, Fleiß und Sparsamkeit zum 
Wohlstand gelangen kann- Ist der 
junge Mensch imstande, sich teure 
Sachen, eine goldene Uhr und Ta­
schengeld ehrlich zu erarbeiten, 
dann bitte schön- Er wird sicher, 
ehe er zu diesen Sachen kommt, 
über andere Schätze verfügen, die 
ihm im Leben von größerem Nut­
zen sein werden als die goldene 
Uhr.

P. ZERR.
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Der erste Waggon aus Aluminium, dar im Rigaer Waggonbau­
werk gemeistert wir«, rollt bald aus dem Werk, um auf einer spezlel- 
len Prüfungsstrecke bei Moskau... Urheber eines Eisenbahnunfalls zu 
werden. Hier wird der Waggon mit einem Zug aus Guterwagen ni- 
sammenstoBen. Dieses Experiment wird es den Konstrukteuren er­
lauben. zusätzliche Angaben m erhalten, die bei der Konstruktion der 
Waggons zur Serienproduktion in Betracht gezogen werden. In der 
ntebsten Zukunft sollen die Pcnonenrüge. die eine Geschwindigkeit 
von 250 Kilometer In der Stunde entwickeln, aus Aluminium-Waggons 
formiert werden.

UNSER BILD: Der Aluminiumrumpf des neuen Waggons.
Foto: W. Ulassejwltsch
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Sie werden staunen...
(APN) Ein populärer Beruf

Im Ministerium für Hoch- und 
Fachmtttclschulblldung der Ka­
sachischen SSR rief die Informa­
tion »Mangel an Physikern", 
die vor kurzem aus New York 
übergeben wurde, eine Sensation 
hervor. In dieser Information 
wurde gemeldet, daß ..Immer we­
niger Studenten In die Abtei­
lung Physik aufgenommen wer­
den. Die Mehrheit ‘der Schüler, 
die die amerikanischen Colleges 
und Mittelschulen beenden stu­
dieren Physik überhaupt nicht.“

In Kasachstan aber bilden 16 
Hochschulen, eine Universität 
und 15 pädagogische Institute 
Physiker heran, sagte Kall.l 
Blljalow. Minister für Hoch- und 
Fachmlttelschuibildung der Re­
publik. diese Meldung kommen­
tierend. 875 Personen wurden 
für das Jahr 1967 als Studenten- 
Physiker aufgenommen. Physik 
ist in Kasachstan ein obligatori­
sches und eines der wichtigsten 
Facher, das von anderthalb Mil­
lionen Schülern der 5 000 allge­

meinbildenden ■ Mittelschulen, 
angefangen von der 6. Klasse, 
gelernt wird. Nach Absolvierung 
der Mittelschule werden viele 
von ihnen Abiturienten der 
Fakultäten für Physik an den ' 
Hochschulen, um Fachleute. 
Lehrer oder wissenschaftliche 
Mitarbeiter zu werden.

Gegenwärtig Ist Jeder achte 
wissenschaftliche Mitarbeiter der 
Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans ein Physiker. Für 
das Jahr 1967 wurde die Auf­
nahme In die Aspirantur für: 
experimentelle Physik, theoreti­
sche und mathematische Physik. 
Physik der Halbleiter und 
Dielektriker. Physik des Atom­
kerns und der kosmischen Strah­
len bekanntgemachl.

Vor 50 Jahren aber gab es In 
Kasachstan für je 100 Einwoh­
ner nur 2 Personen, die schrei­
ben und lesen konnten, sagte der 
Minister.

O. I. OGNEW.

Neusiedler der Ussuri-Taiga
..Das erste Sperrholzwerk der 

Region Chabarowsk ist der zwöli- 
te holzbearbeitende Betrieb unse­
rer Vereinigung", teilte der Lei 
ter der Verwaltung ..Daliesdre »- 
prom" Konstantin Sulimow einem 
APN-Korrespondenten mit.

Die Fabrik lieferte bereits eile 
erste Produktion. In den nächsten 
.fahren soll hier eine weitere Ha'- 
le entstehen, deren ' Kapazität 
dreimal so groß wie die der jet-.t 
Irtbetrlebgenommenen Fabrik sein 
wird. Das , für Komsomolsk am

Amur projektierte holzbearbeiten­
de Kombinat wird dem Lande 
Jährlich weitere 104 000 Kubik­
meter Sperrholz liefern.

Im Laufe der fünf Planjahre 
soll sich der Ausstoß verschieden­
artiger Erzeugnisse In den heiz- 
bearbeitenden Betrieben der Re­
gion Chabarowsk erheblich ver­
größern. Der größte Tel! dieser 
Betriebe soll umgebaut und mo­
dernisiert werden.

(APN)

Das Dorf Kellerowka ist vielen 
im Gebiet Koktschelaw und auch 
in der Republik bekannt. Vor eini­
gen Jahren war es ein Rayonzen­
trum und ist heute eine der größten 
und schönsten Siedlungen des Ray­
ons Krasnoarmejski. Die Menschen 
leben hier im Wohlstand. Bequeme 
Wohnhäuser, breile Straßen und 
schöne Grünanlagen sprechen von 
der Schaffensfreude dér hiesigen 
Einwohner. Das fortwährend stei­
gende kulturelle Niveau und die 
stets zunehmenden geistigen An­
sprüche der Dorfbewohner stellen 
konkrete Forderungen an die Kiil- 
luransfalien. Aber wie werden die­
se Bedürfnisse befriedigt? Hat man 
da Kulturstätten?

Ja. in Kellerowka gibt es Kul­
turstätten. darunter auch ein Kul­
turhaus. Das Äußere dieses Kuitur- 
herms ist nicht im geringsten anzie­
hend. obzwar über der Eingangstür 
drei vortreffliche Anschriften pran­
gen: ..Kulturhaus“, „Wählerklub". 
„Willkommen!**

Folgt man aber dieser Einla­
dung...

Du überschreitest die Türschwel­
le und dich umgibt sogleich ein 
unangenehmer Geruch. Von der 
Tür. die aus dem Vorraum in ein 
großes Zimmer führt, fehlt ein Tür­
flügel ganz und der andere ist zer 
brochen und hängt nur noch an 
einer Türangel. Der Fußboden ist 
voll Zigarellenstummeln und Pa­
pierfetzen. daß man kaum die Die­
len sieht. Wahrscheinlich ' dient es 
für manche im Notfall als Rauch­

zimmer. Schon lange wurde da nicht 
ausgefegt, geschweige denn die 
Dielen gewaschen.

Die Wände sind schmutzig, ver­
kratzt und feucht angelaufen. Ge­
heizt wird nicht, da das Heizsystem 
nicht funktioniert. Die Blasinstru­
mente sind in dieser Kälte un­
brauchbar geworden. Ein Stück 
Schreibtisch ohne Platte und einige 
Schachfiguren, die in den Ecken 
herumliegen, „schmücken" ein kal­
tes und schmutziges 7.immer. Ein 
Spruchband „Das Kollektiv des 
Kellerowkaer Kulturhauses kämpft 
für den Titel .Kollektiv der ausge­
zeichneten Arbeit* “ ziert eine zweite 
ähnliche Räumlichkeit.

Alles klar, wird der Leser sagen. 
Eine verwahrloste, herrenlose Stät­
te. Da werden sie aber staunen, lie­
ber Leser: so herrenlos ist das 
Kulturhaus gar nicht. Es hat seinen 
Direktor, und der heißt Rohert Wit­
wer. Ihn trifft man wenig in diesem 
..Kulturheim" an. Öfters ist er in 
der warmen Bibliothek, die über 
der Straße gelegen ist. um sich dort 
zu wärmen. Dieser Direktor ver­
gißt aber nicht, jeden Monat in der 
Rayonabteiliing Kultur sein Gehalt 
abzuholen.

ünd diese Abteilung? End das 
Rayonparteikomifee? Was sagen 
sie dazu? Sind auch sie nicht im­
stande. dort eine Änderung her 
beizuführen?

A, KORMACHER

Gebiet Koklschetaw

Glyptothek des Urmenschen
Blumen der Polarnacht

Am äußersten nordwestlichen 
Rand der Kola-Halbinsel liegt 
das Kombinat „Petschengani- 
kel". In der Grube Kaula-Kot- 
selwaara besteht schon seit über 
einem Jahr eine unterirdische 
Orangerie für Zierpflanzen.

In der Polarnacht, wenn die 
Fröste am grimmigsten sind, 
blühen hier Erdbeeren.' Samt­
blumen. Ringelblumen und Tul­
pen. Die Begonien und Balsa- 
mlnen blühen ununterbrochen. 
Im Winter und im Herbst wer­
den in den Treibhäusern ver­
schiedene Pflanzen gezogen.

Man verwendet hier die Er­
rungenschaften der noch sehr 
jungen Wissenschaft von der 
Lichtkultur der Pflanzen. Wil! 
man einen stärkeren Wuchs der 
Pflanzen mit verspätetem Blühen

F r iedensstör er
Sie sitzen feist in stillen Kabinetten.
die Herrn — und brüten Mord, und planen Graus — 
und schlummern sanft in ihren Daunenbetten.
denn die Verbrechen führen andre aus.

Sie rechnen In Granaten und Patronen 
und liefern täglich einen Bomberpulk.* 
verdienen mächtig an Atomkanonen — 
und treiben in Florida Urlaubsulk.

Sie exportieren Nah- und Fernraketen, 
verkaufen Bomben mit dem Zusatz „Kern", 
und falten fromm die Hände dann beim Beten.
.(Vor aller Augen! öffentlich! Und gern!)

Sie schüren überall als Friedensstörer 
des Krieges Feuer mit geübter Hand.
Verdummen Fernsehfreunde. Rundfunkhörer 
mit schöner Lügen buntem Fllttertand.

Sie sind In Worten immer für den Frieden.
(und liefern ihn ans Messer Insgeheim!) 
Sie möchten den Protest in Ketten schmieden 
In aller Welt, und auch bei sich, daheim.

Seit eh und Je verdienen sie am Morden...

Wann reißt, o Welt, dir endlich die Geduld? 
Wann strafst du zürnend Ihre Söldnerhorden 
und richtest die, die an den Kriegen schuld?!

Rudi RIFF

*Pulk — Schwarm (engl.) 

Ereignisse in China
Berichte der chinesischen Presse sprechen davon, daß die Armee 

nach wie vor Ihre Kontrolle über das politische und wirtschaftliche 
Leben des Landes verschärft. Vielerorts können die Mao- „Rebellen" 
mit Ihren Gegnern nicht fertig werden und sind genötigt, 
Armeetruppen um Hilfe anzugehen.

. . Zeitungen meldeten die 
„Machtergreifung" in der Pro­
vinz Schantung durch ein „Re­
volutionskomitee". das aus Mao- 
treuen „Rebellen", Militärs und 
Funktionären besteht. Die Macht 
wurde dem Komitee der KPCh 
und des Volkskomitees in der 
Provinz Schantung mit Hilfe von 
Truppenteilen abgenommen, die 
der gegenwärtigen Führung die 
Treue bewahren. Die in den 
Händen der „Rebellen“ befind­
lichen Blätter betonen, daß die 
„rechtzeitige und energische Un­

terstützung feilens der Armee die
entscheidende Rolle im Kampf

oder gut entwickelte Radlschen. 
Rüben usw. erzielen, verwendet 
man am besten Leuchtstoff- und 
Quecksilber- Bogenlampen. 
Belm Licht dieser Lampen wach­
sen auch gut die Kronen der 
Zier- und Obstpflanzen. Will man 
ein rasches Blühen und ein schnel­
leres Heranrelfcn der Früchte 
erreiche^, eignen sich besser
Reflektor-Glühlampen. Belm 

künstlichen Licht der Lampen er­
reichen die Pflanzen nicht nur 
normale Formen und Ausmaße, 
sondern cs beschleunigen sich 
auch alle physiologischen Pro­
zesse.

In der Orangerie ist eine Er­
holungsecke für die Bergarbei­
ter eingerichtet worden.

(APN)

um die Macht gespielt" habe. 
„Schenmln Schlhbao" billigt die 
Handlungsweise der Armee, die 
„das kleine Häuflein Revisioni­
sten In dem Partei- und dem 
Volkskomitee" der Provinz 
niedergeschlagen hat.

Einer Meldung der Agence 
France Press aus Hongkong 
zufolge, hieß es In einer Rund­
funksendung Pekings, bevor die 
„dem Parteivorsitzenden Mao- 
treuen" Kräfte In der Provinz 
Schantung die Macht an sich 
gerissen hatten, wäre dort ein 
erbitterter Kampf Im Gange 
gewesen, der „eine Reihe bluti­

♦, Saporoshez
Saporoshje. Erste Personen­

kraftwagen ..Saporoshez” neuer 
Bauart („SAS-966-W") rollten 
am 1. März hier vom Hauptflleß- 
band des Werkes „Kommunar".

Das Ist ein elegantes Klein­
auto mit modernen Linien und 
ähnelt gar nicht dem „Saporo- 
shez-965". s

Krasnojarsker Staubecken wird gefüllt
Die Beflutung des Stausees «m 

Krasnojarsker Wasserkraftwerk 
dem größten In unserem Land, 
hat begonnen.

Nach Verlauf von 24 Stunden 
hat sich der Oberwasserstand um 
50 Zentimeter und nach Ver­
lauf einiger Tage schon um 5

Der Bauplan überboten
Trotz der mangelhaften Versor­

gung der Bauverwaltung „Otdel- 
stroi" mit Bauholz und anderem 
Material, vermochte sie dennoch im 
vorigen Jahr nicht nur- ihr Arbeits­
programm zu erfüllen, sondern 
auch noch 80 Wohnungen über den 
Plan hinaus schlüsselfertig zu ma­
chen.

„In diesem Jahr aber haben wir 
alle Möglichkeiten, noch besser zu 
arbeiten'*, sagt der Baumeister Go 
org Wuckerl.

„Im Jubiläumsjahr haben wir 
uns das Ziel gestellt, 160 Wohnun­
gen über den Plan hinaus fertigzu­
stellen". sagen, die Arbeiter dieser 
Bauverwaltung.

Die Ergebnisse der ersten zwei 
Monate dieses Jahres beweisen 
schon, daß die Bauarbeiter Wort 
halten werden, denn in dieser kur­
zen Zeit hat die staatliche Kommis­
sion schon eine neue Schule mit 
960 und einen Kindergarten mit 
140 Plätzen angenommen. Dem­

ger Zwischenfälle nach sieh 
gezogen hat."

Die Armee nimmt die ver­
schiedenen Bereiche der Wirt­
schaftstätigkeit unter Kontrolle. 
Die Zeitung „Hupeh Schlhbao" 
beispielsweise veröffentlichte 
eine „Bekanntmachung" über 
die Schaffung eines Amtes „für 
Durchführung der Revolution 
und. Stimulierung der Produk­
tion Im Wehrkreis der Provinz 
Hupeh." An der Spitze dieser 
Institution sieht der Wehrkreis­
kommandant Wu Sch-an. Ihr 
untersteht der Apparat, der sieh 
mit Land-, Forst- und Wasser­
wirtschaft. mit Industrie und 
Verkehr, mit Finanzen und Han­
del beschäftigt. Entsprechende 
Ämter werden auch In den Mi­
litärzonen. den Städten und Be­
zirken der Provinz, elngerich-. 
let"

Das Kommando der Garnison 
In Slnlng hat unter seine Kon­
trolle die Zeitung „Tsing hat

966-W“
Das neue Modell Ist größer, 

bequemer und innen und außen 
besser ausgestaltet Das Fahr­
zeug besitzt einen 30 PS- Motor 
mit Luftkühlung, der später 
durch einen 40 PS-Motor ersetzt 
werden soll.

(TASS)

Meter gehoben. Die Bauleute er­
warten. daß die Füllung der rie­
sigen Schale besonders rasch im 
Frühjahr vor sich gehen wird, 
das vermutlich sehr wasserreich 
sein wird.

(TASS)

nächst wird noch ein Wohnhaus 
mit 50 Wohnungen im dritten 
Wohnrevier und eines mit 80 Woh­
nungen im 128. Quartal fertigge- 
stcllt.

Doch wer sind sie, die dies-: al­
les schaffen? Vor allen anderen 
muß man die Brigaden des jungen 
Kommunisten Reinhold Döring und 
die Tischlerbrigade August Garras 
nennen. Dörings Brigade arbeitet 
gegenwärtig am Bau des Hauses der 
Sowjets und überbietet ihr Tages­
soll zu 180 Prozent.

Tüchtig arbeiten auch die Ver 
Putzerbrigaden, die von Konstantin 
Psarjow und Slepan Malzew gelei­
tet werden und den kommunisti­
schen Ehrentitel tragen. Diese vier 
Brigaden stehen im sozialistischen 
Wettbewerb und wollen im ersten 
Quartal noch einen Kindergarten 
mit 140 Plätzen über den Plan hin­
aus fertigstellen.

Ä. BRUCH 
Ust-Kamonogorsk

Schihlbao" genommen. In ei­
ner In der Zeitung gedruckten 
Bekanntgabe droht der Stab 
dieser Garnison, „die erforder­
lichen Maßnahmen" gegen Jene 
zu ergreifen, die sich der Mill- 
lärkontrollc über die Redaktion 
und Druckerei des Blattes wider­
setzen. sowie gegen Jene, die 
„die Kulturrevolution*' unter­
graben.

Der Pekinger Korrespondent 
der Nachrichtenagentur Kyodo 
Tsushln übermittelt. daß die 
„Mao Tse-lung- Leitung der KP 
Chinas die jetzige Kampagne um 
die Macht bis Ende April ab- 
schllcßcn will."

In letzter Zell sind in Peiting 
aufs neue Flugblätter erschienen 
die auffordern, „den Vorsitzen­
den Mao. das ZK der KPCh. 
die Gruppe für Angelegenheit er 
der Kulturrevolution lielm ZK 
der KPCh zu verteidigen " Nach 
den Ausführungen der Zeituni- 
„Tiyultschan-hslan". die von der 
Gruppe des Maoismus „des Pe-

Auch das kommt vor

Bär mit der 
Säge erlegt

Archangelsk. (TASS). Ein 
Holzfäller, der mit Kollegen Im 
Walde arbeitete, erlegte mit 
einer Säge einen Bären, der In 
der Höhlung einer Espe sein 
Winterquartier bezogen hatte.

Die Holzfäller sägten einen 
Baum, dessen Stamm so breit 
war. daß ihn drei Männer kaum 
hätten umfassen können. Als 
der Baum zu Boden fiel. kroch 
aus der Höhlung rückwärts ein 
Bär hervor. Das schockierte 
Raubtier stürzte sich wütend 
auf einen der Holzfäller. Den 
Arbeiter rettete seine Motorsä­
ge: er richtete sie. gegen den 
Bären, der dieser Abwehr nicht 
gewachsen war und sogleich al­
le Viere von sich streckte.

Ehren­
bürger

Emanuel Schwarzkopf kennt im 
Sowchos „Nabereshny” groß und 
klein, und nicht nur hier, er ist im 
ganzen Rayon bekannt. Oft schon 
wurde er als Deputierter in den 
Rayonsowjet gewählt, und die Kom­
munisten wählten ihn in das Ray­
onparieikomitee.

45 Jahre seines Lebens widmete 
Schwarzkopf der Entwicklung der 
sozialistischen Landwirtschaft. Er 
beteiligte sich aktiv an der Kollek­
tivierung im Dorf. Mit Frauen und 
Kindern half er in den Kriegs* 
jähren die Front mit Brot und an­
deren Lebensmitteln zu versorgen.

Als das Neuland erschlossen 
wurde, war Emanuel Schwarzkopf 
abermals in den ersten Reihen. Die 
letzten zehn Jahre war er Leiter 
dec ersten Abteilung im Naheresh- 
ny-Sowchos.

Dieser Tage nun feierte er sei­
nen 60. Geburtstag. Die Direktion, 
die Partei- und Gewerkschaftsorga­
nisationen beschenkten ihn reich 
und begleiteten ihn in den verdien­
ten Ruhestand.

Die Pioniere der örtlichen Schu­
le machten ihn zu ihrem Ehrenpio­
nier, und der Dorfsowjet von Nabe­
reshny verlieh ihm den Ehrentitel 
..Ehrenbürger des Dorfes". 
Schwarzkopf ist der erste Ehren­
bürger in Nabereshny.

W. OBRASZOW
Gablet Kuslanai

kluger Instituts für Körperkul­
tur" herausgegeben wird, wollen 
„sich Lin Schao-tschl. Teng- 
hslao-plng. Tao-Tschu und 
Ihresgleichen bis Jetzt mit Ihrer 
Niederlage nicht abfinden.'* Die 
genannten, so erklärt die Zei­
tung. „attackieren böswillig die 
Gruppe für Angelegenheiten der 
Kulturrevolution beim ZK der 
KPCh und richten dlo Spitze des 
Kampfes unmittelbar gegen den 
Vorsitzenden Mao."

Dlo „Hungwelptng-Zeltung" 
Tunghs-an - Fcngbao teilte mit. 
daß der Premier des Staatsrats 
der VRCh Tschou En La), die 
Weisung erteilt hat. die Entwick­
lung der „Kulturrevolution" in 
Singklang zu stoppen. Nach den 
Worten der Zeitung ist dieser 
Beschluß vom Zentralkomitee 
KPCh gefaßt worden. Tschou En 

.l.al erklärte, .bet allen Aktionen 
•nbssp man „von dem Interesse
l-'s Landes ausgehen. *'

(TASS).

Im Museum für Heimatkunde 
in Dshambul wurde eine Galerie 
für Granitskulpturenporträts der 
Ureinwohner des Südens der Re­
publik geschaffen. Am Eingang 
steht die meterhohe Steinfigur 
eines Kriegers im Helm. In einer 
Hand hält er ein Gefäß, die an­
dere steckt, hinter dem Gürtel. 
Auf seinem konzentrierten Ge­
sicht bemerkt man einen mor­
genländischen Schnurrbart. Die 
zweite Steinfigur stellt einen 
gutmütigen Greis mit einem üo- 
pigen beschnittenen Bart und 
herabhängenden Armen dar. In 
dieser ungewöhnlichen Galerie 
gibt es auch Frauenporträts,
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VI. Wintersparta­
kiade der 
Gewerkschaften

GORKI. (TASS). Hier began­
nen am Donnerstag die . Finale­
kämpfe der größten Bewerbe der 
Wintersaison in unserem Land: 
der VI. Winterspartakiade der so­
wjetischen Gewerkschaften, ge­
widmet dem 50. Jahrestag des So­
wjetstaats. In Sportgemeinschaf­
ten von Werken. Verkehrsbetrie­
ben. Baustellen. Lehranstalten 
und Dörfern, überall, wo es Ge­
werkschaftsorganisationen gibt, 
nahmen an Bewerben In Ski- und 
Eisschnellauf. Eishockey. Schan­
zensprung und Biathlon 7 Millio­
nen Sportler teil.

1 500 der besten Gemeinschaf­
ten haben sich für das Finale 
qualifiziert. In Terskol im Kau­
kasus messen seit mehreren Tagen 
alpine Wettkämpfer Ihre Kräfte. 
fln Gorki sind Sportler aus allen 
Gegenden der Sowjetunion einge­
troffen.

Siegestorscliuß 
von Ostrouschko

Duschanbe. (TASS). Die Fuß­
ballspieler des Alma-Ataer „Kat- 
rat" wurden Spitzenreiter des 
Wettbewerbs um den Preis der 
Zeitung „Sowetsk! sport". Am 
2. März trafen sie sich mit der 
„Spartak.'-Mannschaft (Moskau) 
und trugen den dritten Sieg — 
mit 1:0—davon. Autor des einzi­
gen Torschusses in der 80. Minu­
te war der Kairat-Läufer Ost­
rouschko.

Beide Mannschaften betraten 
das Feld In vollständigem Kampf­
bestand und demonstrierten ein 
gutes Spiel. Besonders aktiv wa­
ren die Stürmer des „Kalrat'*. Sie 
machten dem ,.Spartak"-Tor-

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 4. März

10.00 — Fernsehnachri c ht e n. 
„Tatsachen. Ereignisse. 
Chronik."

19.20 — Filmchronik.
19.30 — Internationaler Kom­

mentar.
19.45 — Filmchronik
19.55 — Fcrnsehfcstlva). das 

dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober gewid­
met Ist Die Laienkünst­
ler des Zellnncrader 
Flughafens treten mit 
ihrem Konzen auf Nach 
Beendigung der Arbeit 
ries Zelinograder Studi­
os. Prnhcsonduneen des 
Zen I ral f er nsehsl udl»s. 

Skulpturen von Jungen Kriegern 
mit dünnen Schnurrbärtchen. 
Nach der Meinung der kasachi­
schen Archäologen waren die­
se Figuren einst Denkmäler auf 
den Gräbern von türkischen 
Stämmen. Sie sind etwa 1 300 
—1 400 Jahre alt.

Das älteste Skulpturenportr.it, 
das in einem Hügelgrab Im Sü­
den Kasachstans gefunden wur­
de. ist die Bronzestatuette eines 
sakischen Kriegers. Sie stammt 
aus dem 7.—-3 Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung.

W. GANSHA

wart Maslatschenko oft zu schaf­
fen. In der 31 Minute wurde Lo- 
gofet wegen Grobheit vom Feld 
entfernt. Die „Spartak“-Spleler. 
die nunmehr nur zu 10 Mann blie­
ben. setzten nicht wenig Kraft 
daran, um den Ansturm abzuweh­
ren. doch vergebens.

Nach drei Spielen sammelte 
die „Kairaf'-Mannschaft 6 Punk­
te. Den zweiten und den dritten 
Platz — mit 4 Punkten — tei­
len die Fußballmannschaften von 
..Spartak', und „Krylja sowe- 
tow“ (Kuibyschew).

Sieg in der 
dritten Runde

Moskau. (TASS). Im Rahmen 
der Weltmeisterschaft Im Motor­
radrennen auf der Eisbahn siegte 
am 1. März Boris Samorodow aus 
Ufa in der dritten, der Moskauer 
Runde und wurde Weltmeister. 
Er behält seinen Titel unabhän­
gig von dem Ausgang der vierten 
Runde.

Europapokal 
bleibt in Riga

Riga. (TASS) Die Rigaer 
Mannschaft ..TTT' gewann im 
zweiten Flnaletrcffen mit 55:52 
gegen die Prager Mannschaft 
Sparta-CKD und gewann zum 
siebenten Mal den von der bulga­
rischen Zeitung ..Narnden Sport“ 
gestifteten Europapokal Im Bas­
ketball unter den Frauen.
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